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Mos die beglickte Stetbliche

auch nach dem Ende ihrer Sterbligkeit
in ein unſterbliches Andencken ſetzet:

Der Vorfahren Ruhm
gaben der Natur

angenommene Tugend
zugeſchicktes Gluck

und deren unveranderlicher Beſtand;
das machet auch einen unverganglichen Nahmen

Sem hochwohlgebohrnen Kerren
Naeat

als deßen Geſchlecht J
mit vielen Seculis in einer vergnugten Bekantſchafft aufge

wachſen
die naturlichen Guter

konten ihm gar leicht erwerben

die groſſeſte Gewogenheit
auch bey den ſterblichen Gottern

den Groſſen dieſer Welt
welche in einer Beſtandigkeit zuerhalten

vermochte nichts als die Tugend
unverfalſchte Aufrichtigkeit ohne Eigennutz

doch dieſe iſt am nutzbarſten
daher entſtund ihm nicht leicht

ein taglicher Anwachs zeitlicher Gluckſeligkeit/
und dieſe ward von dem Hochſten beſtattiget
und in ein unvergangliches Erbe verwandelt;

deſſen Kennzeichen war unſtreitig
daß Er furnemlich bey ſeinem Ende alles vergangliche

Gunſt und Guter
verachtet verlachet und vernichtet.

So war ſein Beſchluß der weltlichen Dinge
welche Er ſiebenzig Jahr und zwen daruber
mit anzuſehen ihm die Muhe nehmen mußen.

Mir aber entging
der eintzige Bruder

den ich noch hatte und ſtets ſo wehrt gehabt
weshalb aus bruderlicher Pflicht

Jhm dieſes Denckmahl ſetze

Heinrich Vhriſtiun von Vnde.
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Wurch den Mund Savids

Meſturtzte Abgott
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Aus
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Wem hochwohlgebohrnen errn
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Heinrich Khriſtian
Fonigl. Gehwediſchen Fochmeritirten SbriſtWadht

meiſter/ und Konigl. Preußl. auch ChurBrandenburgiſchen Ambts

Hauptmann der Herrſchafft Roſenburg auf Trinum
Alt Jeßnitz und Saltza Erb-Herrn.
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Mit VOttes MWulffe!
Votum.

Fn unſer letzten Roth/
Jm jungſten Wericht
Kilff uns lieber Kerre BOtt!
Wir armen zWunder bitten
Zu wolleſt uns erhoren lieber Kerre Vott.

Vorrede.
Echt herrlich erwieß ſich der heilige in Jſrael
unter denen Philiſtern Geliebte zum Theil J. Sam. IV,

JHochbetrubte Zuhorer als das fichtbahre
Zeichen ſetner damahls unſichtbahren hernach pid Zaraiu
aber im Fleiſch geoffenbahrten Gegenwarth ich vonTempel
meyne die Lade des Bundes in ihren Gotzenc.xxu.p. m.

Tempel zu Aßdod kam und den Dagon zu deßen Fußen ſie geſtel- o.
it Seladende

4A.

 dweißen und auf ihr zuwohnen erwehiet hatte die auch ſonſt ordent 85.

nung lund alſo außer deßelben Befehl und Verheißung gebraucht

A wer
1



2 Der geſturtzte Abgott
werden mehr ſchaden als nutzen; als wir an ünwurdiger Genießung
des. H. Abendmahls und der H. Tauffe ſehen: Alio giengs auch hier
denen Jſraeliten ſo nicht ſo wohl durch hertzliche Buße alſo außerliche
Ceremonien ſich von der Hand ihrer Feinde zuerretten ſuchten. Ste
wurden aufs Hanpr geſchlagen und muſten dieſes Heiligthum nebſt
dem volligen Siege denen Philiſtern aur Ausbeute uberlaßen. Und
ſo war nun in den Augen der uberbliebenen Jſraeliten und außer

1. Sam. IV. Zweiffel auch in den Augen ihrer Feinde die Herrlichkeit von Jſrael
vers. ult. dahin weil die Lade GOttes genommen war. Aber nicht in den Au

gen des Allgewaltigen GOttes als deßen Gewohnheit von Alters her
geweſen/ alsdenn erſt zuhelffen wenn aller Menſchen Hulffe aus iſt
und alsdenn den Ruhm ſeines Nahmens erſt recht groß zumachen
wenn er ammeiſten von denen Feinden geſchmahet wird. Denn zuge

Lundius ſchweigen daß der Hochſte nach etlicher Gottſeligen Leute Meynung
J.c.c.xIX. wie er kunfftig im Oelgarten gefangen werden wurde hier vorzubilden
p.zes. gedacht ſoerwieß der Ausgang dieſer Sache daß er hierdurch die Herr

lichkeit ſeines Nahmens auch unter den Heyden gros zumachen geſon-
nen geweſen. Jm maßen als die Philiner die Lade GOttes nach da
mabhliger Gewohneit Unter den Morgenlandiſchen Volckern als das
beſte von der Beute in den Tempel ihrem Dagon gebracht undzu ſeinen

Pſaim. Fußen geſtellet hatten. So erwachte der gleichſam in ihren Augen

ög.
Lxxu. ſchleffende GOtt Jſrael wie ein Starcker jauchzet der vom

Weine kombt und ſchlug ſeine Feinde in hindern er hieng ihnen
eine ewige Schande an und ſturtzte ivren Abgott dermaſſen daß er
zerſtuckt auf der Erden vor der Lade des Bundes lag.

Es haben viel gelehrte und gottſelige Manner auch vlel
gelehrte und gottſelige Gedancken hieruüber gehabt die aber an
zufuhren weder unſer Abſicht noch auch die zu einer erbau—
lichen Predigt hochſtbenothlgte Einfalt zulaſt. Wir achten itzo nur diß
einzige betrachtens wurdig daß dieſe Geſchicht ein herrlich Bild

Vid. Feeb der in Bekehrung eines Menſchen ſich erweiſenden Gnade GOt
Jlttt. tes ihrer Ordnung und Krafft nach abgtebt. Aller Menſchen Her

Modoque tzen ſo lange ſie außer Chriſto oder nach ihrer Tauffe in vorſetzlichen
gratiæ div. Sunden ſich befinden ſind GotzenTempel. Und ſoll die Herrlichkeit
in converſ. GOttes darinnen groß werden ſollen ſie Tempel des Heil. Geiſtes
hominis heißen ſo muß die Lade des Bundes REſus durch ſein krafftig Wort
occupatæ und Gnade hinein kommen und ſetbſt den Abgott darinnen ſturtzen.
præprimis Dagon zwar und ſeine Anbeter find ſchon langſt verfallen ſo iſt auch älle
zrng L Nachfrage vergebens wo die Lade des Bundes hingekommen?Gleich

medio wohl wie wir darinnen glucklicher als Jſrael daß wir ſtatt des Schat
Aph. X ſe. tenwercks der Lade den Corper ſelbſt den ins Fleiſch gekommenen
reinfine Heyland haben der ſich durchs Wort und Sacramente ietzo weit kraff-
1 Maccab. tiger als vormahls bey dieſem ſeinem Vorbilde erweiſt: Alſo ſind wir
X.s:.ſeq. heut zu Tage auch ungluckſeeliger als die Philiſter indem wir ſtat eines
vid. 4 Dagons unzehlige Abgotter haben Was ſind Fleiſches-Luſt/Augen
corff.ſtor. Arcæ Luſt und hoffartiges Weſen (und daß ich auch von den Edlen des

Volcks rede) was iſt großer Furſten und Konige Gunſt nach den
Miß—



der meiſten Welt-und Hof Leute 3
Mißbrauch ſo vieler in der Welt? Sind es nicht Abgotter/ denen koed.c.
die meiſten Menſchen taglich ales GOTT allein gehorige Vertrauen LRlII.
und Hoffnung auffopffern? Und wie offt geſchichts nun hier daß der !t. Sebicard.
HERR die Abgotter in den Hertzens-Tempeln ſolcher Gotzendiener in o p.
wunderbahrlicher weiſe wie den Dagon der Philliſter ſturtzet. Schon

m.is.
ehe er ein Menſch gebohren wurde erwieß er dieſe Krafft als aus Gen. xIl,r.
einem GotzenKnecht ein Vater aller Glaubigen wurde; Und in der vid. Caor.
tieffſften Erniedrigung am Ereutze behlelt er dieſelbe da erausei  Coment
Kinde des Teufels ſo geſchwind ein Kind GOttes machte Endlic zm in Genei.

m p. m.zoi.&Stande ſeiner Erhohung hat er gar offt auf ſolche Art aus ſeinen v;. ſequ.2

Verfolgern ſich Junger/ und aus ſeinen Feinden ſich die beſten Luc. xxur,
Freunde gemacht Ja auch an ſolchen Beyſpielen man lt s ich 43

geennl/ Alx,s.da unſer Heyland dieſe Abgotter geſturtzt wenn er wie bey den Phi IIx,ʒo leq.
liſtern nur zum Spott oder aufs hochſte zur Luſt nebſt dieſelben
geſtellet worden. Nichts davon zu erwehnen was man beyder Be
kehrung Zachat anmercken konte ſondern nur daran zu gedencken Luc. XIX,
was in den Tagen unſer Vater ſich zugetragen. Wem iſt unbekandt 1. ſeqq.
das Exempel eines ohne Verſtand hochſt eifferigen Judens Chriſti vid. serſon
an Gerſons wie auch jenes Bedienten an Amurathis des Turckt- Talmud in

præfat.ſchen Kayſers Hofe. Dieſe beyde fingen an die heilige Schrifft (wel- vid. Por-
che uns GOtt als das einige Mittel dadurch uns ſeinen willen zu ei The-
offenbahren ſtatt der Bundeslade und des Gnadenſtuhls hinterlaſ- ol. Zach.P.
ſen) zu leſen. Jener deſtomehr den Heiligen in Jſrael zu ſpotten; II.p. m.3z.
dieſer aber nur zum Zeitvertreib. Und ſihe durch die eindringende qui plura
Krafft der Gnade JEſu in ihr Hertz verwurffen ſie nicht allein ihre ejusmodi
bißherige Abgotter ſondern verherrlichten auch den Nahmen des exempla,
Hochſten. Jener durch beſtandiaen Glauben an Chriſtum biß an ollegit,
ſein Ende dieſer aber durch ein herrlich Bekantniß JEſu und Ver. ejusd. præ-
ſpottung der Greuel des Muhammecds in dem Angeſicht des Turckiſchen aa.
Tyrannen welches er auchmit ſeinem Blute als ein theurer Mar rum Reli-
tyrer beſtattigte. *»Von der Bekehrung eines verwegenen gottioſen gionis.
Wenſchens den ein treuer Knecht GOttes ſelbſt gekennet welcher it.c. Calixt.
als er nur aus Neugierigkeit einen fremden Prediger horen wollen in Tr. de
durch deſſen Predigt ſo gleich von der Bekehrung Paull gehandelt Script.S. e
dermaſſen gerühret worden daß er ſein Leben gantzlich geandert D. Mayer
und ſeiner eigenen Bekantniß nach Zeit Lebens an dieſe Predigt ge- im beir.

Kind Got
dacht auch endlich aufm Todtbette ſich damit getroſtet; Wie auch von esp. m. 33.
andern als der Bekehrung Auguſtini, der gleichfals nur aus Neu gelneccerus
gierigkeit des Ambroſii Predigt beſuchet und durch dieſe Gelegenheit quoque in
wunderbarliche Veranderung in ſeinem Hertzen geſpuret will nicht Comment.
gedencken zumahl da itzo nur von der ordentlichen und gemeinen ec

in „XbLiiArt der Betehrung eines ſundigen Menſchens zu reden geſinnet.?  memo—
Und da gehet es faſt auf gleiche Weiſe zu. Denn wenn aug bey ſol rabile ex-
che zu allen Fruchten des Geiſtes erſtorbene und gleichſam verdorre, emplum
te Hertzen die Lade des Bundes oder vielmehr der durch dieſelbe

A 2 vore dam Ponti-*Ex Simon Pauli adfert Richterus in Axiom. Eccleſ.p. m. 143. Axiom. C.
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b bildt Jeſus komt und ſich krafftig erzeiget daß ſch
cit acgin illicie« vornehmlicha ge te eaediri, qui Simder nicht allein durch das Schrecken der ſteinern Geſetz-Tafeln

animo ira- Moſis empfindlich geruhret; ſondern auch endlich durch das Manna

4

aucendi au der herrlichen Verseißungen des Evangelii troſtlich erqvicket wer
ih n nicht murwie dem Siaab Aarons, da er bey die

aurus on den: Sogehetes ne
cionem ſu
biro conver/, Lade GOttes kam daß ſie grunen bluhen und Mandeln tragen das iſt
apauloyen Glaube Liebe und Hoffnung reichlich herfur bringen; ſondern ſie
wortuus eſt. verſchlingen auch wie der Staab Moſis die Schlangen der Aegyptiſchen

Zauberer ich meyne alle Abgotterey und ſundliche Begierden.
So bald nur der im Wort und Sacramenten ſich beſindenden Bekeh
rungs Krafft nicht langer widerſtrebet wird; ſondern der ſo lang an die
Thur des Hertzens anklopffende Jeſus endlich eingelaßen und von ei
nem ſeine Sunde hertzlich beweinenden in wahrem Glaubenfeſtergrif

DOoit darin ieder ſeine Gotzen wegwirfft
fen wird: So bald kombt die Zeit vu tin porealles nichtige Vertrauen auf die Welt und deroBeherrſcher falt weg

2. Cor. VI, der Satan muß weichen. Denn wie ſolte Chriſtus und Belial ſtim
i546. men und was hat der Tempel GOttes fur Gemeinſchafft mit

den Gotzen? Dagon und die Lade des Bundes konnen nicht beyſam

men bleiben.Allerſeits Geliebte zum theil Hochbetrubte Anweſende
hi utzten Ehren und unſer Erbauung bey dem Sarge

wir ſtehen er zu eds zu ſeiner Ruhe nunmehr gekommenen Koch--Wohlge

gebohrnen errn Ierrn MPanß rdam

von Vnde Weyland Kkdnigl. Preuß
hochbeſtalten Sbriſten und Mumbts-Kaubt—
manns zu Woſenburg allhier und zu Brinum
Srb und Verichts-Kerrns u. ſ. w. und ich hoffe

nicht zu irren wenn auch die letzt in ſeinem HertzensTempel vorge
gangene anderung mit dem was ſich im Tempel au Aßdod zugetragen
in Vergleichungziehe. Wer wolte leugnen daß auch derſelbe die mei
ſte Zeit ſeines Lebens ſein Hertz den Gotzen zu einem Tempel eingerau
met? Wer weiß nicht unter uns daß auch Er aus großer Furſten und
Konige Gnade und der ſo viel iooo Menſchen durch ihren Schein blen
denden Eitelkeit dieſer Weit ſich einen Dagon gemacht? Er ſelbſt wur
de mich lugen ſtraffen ſo er ſeinen verſchloßenen Mund brauchen konte
wann ich anders reden wolte: Jndem er nicht allein bey ſeinem Leben
das letzte Jahr uber da Jhm mit meinem Ambte ob wohl in großer
Schwachheit doch wie GOtt bewuſt ohne eintzige Flaterie redlich nach
dem Maaß der Gaben GoOttes in mir gedienet mir ſolches oftmahls
bekennet; ſondern auch kurtz vor ſeinen Ende befahl er mir ausdruck
lich Jhn an dieſer heiligen Stadte nicht welter zuloben als daß ich
offentlich ſagte Er hatte gelebet als ein Menſch ware aber ge

ſtorben als ein Chriſt. Wie
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Wie nun das erſte daß er gelebet als ein ſundiger Menſch bereit

antetzo geſaget; alſo getraue mich nunmehro auch aus Chriſtl. Liebe
angetrieben das andere gleichfals zu ſagen: Er iſt geſtorben als ein
Chriſt. Das Ende ſeines Lebens war beßer als ſein Mittel und Cohel.
Anfang. Der HErr erwieß auch hier den Reichthum ſeiner Gute/ VIl.9.
Gedult und Langmuthigkeit und der ſo hochgeſetzte Abgott wurde Rom. ll, 4.
geſturtzet. Jſt aus aunerlichen Zeichen ein Merckmahl von der Be
kehrung eines Menſchen zunehmen ſo darff ich mich nicht ſcheuen hier
ein Zeugnus auch von ſeiner Bekehrung abzulegen. Jch habe auſſer
ſonſt gantzer 15 Tage in ſeiner Kranckheit auf die Bewegungen ſeiner
Seele genau gemercket auch mich auſerſt bemuhet ſo wohl durch ein
inbrunſtig Gebet als auch durch ankundigung des Geſetzes und Evan—
gelii/ alles ſo einzurichten daß ſein Heil dadurch nicht gehindert ſondern
vielmehr befordert werden mochte. Und da fand ſich jederzeit ein auff
merckſam und gedultig Ohr die aus GOttes Wort abgefaſten Ver
mahnungen und Troſt anzuhoren; auch ſo vielſeine Schwachheit zu
ließ ein eifriger Mund ſeine Sunde zubekennen und mit Gebet und
Singen ſich den Tod eines Gerechten von GOtt zuerbitten. Das
ubrige erſetzten die Demuth und andachtsvolle Geberden ſonderlich als
der BusKampff mit dem heran nahenden Ende ſich vergroßerte und

die Sprache ziemlich ſchwer fallen wolte. Worauff ich endlich ſo viel ich
als ein ſundiger Menſch urtheilen konte mit Freuden uber dieſe Buße
ſeine unter vieler Anweſenden und meinem armen Gebet abſcheidende
Seele in die Hande ihres Erloſers zubefehlen mich hertzlich vergnuget.
Undalſo ward auch endlich hier der Heilige in Jſrael verherrlichet;
Nachdem unſer ſeelig Verſtorbener da er ſo offt das: Metinen JE
ſum laß ich nicht dem Teuffel zu Trotz in ſeinen letzten StechTa
gen geſprochen auch endlich im Tode getroſt ſprechen kunte:
Seelig wer mit mir ſo ſpricht: Meinen JEſum laß ich nicht.

Damit er aber noch herrlicher werden mochte hat unſer ſeel.
Herr Obriſter einen ſonderlichen LeichenSpruch bey ſeiner Be
erdigung zuerklahren erwehlet. Darinnen er als ein alter und wohl
erfahrner Hoff-und Weltmann gleichſam als durch ein offentlich
Bekantnus wo er die wahre Gluckſeeligkeit vergeblich geſuchet
und wo er ſie endlich vergnugt gefunden auch nach ſeinem Tode
den Nahmen und Preiß GOttes gros gemachet. Zu keinem andern ab
ſehen als daß auch in anderer ſonderlich in den Hertzen ſeines Standes
gleichen Perſonen der ſo hochgehaltene Abgott das unmaßige Ver
trauen auf die Welt und dero Beherrſcher/ durch deutliche Vor
ſtellung der allein vergnugenden Gnade GOttes geſturtzet wer
den mochte. Das iſt das Abſehen als mir wohlbekandt des Seel. Ver
ſtorbenen geweſen; Und iſtzugleich das Haubtſtuckim Chriſtenthum
nehmlich die Welt zuverleugnen und GOtt allein anzuhangen.
Solches nun grundlich zuerkennen und was noch mehr getreulich

B ins



6 Der geſturtzte Abgott
ins Werck zurichten ſeyn beydes Verrichtungen uber unſer Ver
mogen wo nicht die Gnade des Heil. Geiſtes unſern Verſtand er
leuchtet und unſern Willen heiliget. Drum laſt uns insgeſambt
um dieſen krafftigen Beyſtand den Vater im Himmel anruffen und
in glaubigem Vertrauen beten: Vater unſer c.

Text
Pſalm. CXLVI, 3. 4.5.

Erlaſſet euch nicht auf Furſten ſie ſind Men—
ſchen die konnen ja nicht helffen. Denn des Men

ſchen Geiſt muß davon und er muß wieder zur Er—
den werden alsdenn ſind verlohren alle ſeine Wu—
ſchlage. Wohldem des Hulffe der GOtt Jacob
iſt/ des Hoffnung auf den HErrn ſeinen GOTT
ſtehet.

Vaa ν  ê Wev  Ê —igenr Ora- Vi. Nehmlich der Herr der Gideon erwehlet hatte
tio de Gi- Midianitern als leiblichen Feinden zuerloſen wolte
deone. ren groſten geiſtlichen Feind den fie ſelbſt anbete
Vid. Sel-Jen. de Di- ten den Baal unter ihnen ausrotten ſolte. Es iſt ſonſt viel fragens
is Sir.Syn- unter denen Gelehrten was eigentlich der Baal fur ein Abgott gewe
tagm.li, ſen? und da ſonderlich vieler ſolcher SShra abgotter in der Schrifft
c.i. p.igs Meldung geſchicht ſo wird der fnagens noch mehr wie ein Baal
it. Erot. in yon dem andern unterſchieden geweſen? Und zugleich auf was arth

V. J.

Eſ.c.xuvi. man ſie verehret? Doch ſo dunckel uns auch das Alterthum dieſen Ab
it. Srock. gott und deßen Verehrung gemacht wie dann das Reich des Satans

mannusJ.c, voller Finſterniß ſo bleibet es gantz wahrſcheinlich daß Jßrael den wah
p. m.an. ren GOtt entweder unter dem Bilde Baals wie Jerobeam un
Prolixe ter ſeinen Kalbern oder zum wenigſten nebſt der Sonne als dieſen
hæc expo- ahgott angebetet und daß auch Gideon mit dieſer Abgotterey zuvorhe
fuit Zierola.nder Ein ro ſein Hertz verunreiniget: Maßen gantz klahr daß ſeines Vaters
1leit ung zur Hauß damit beſudelt geweſen. Allein wie der HErr ein eifferiger

GOttKir chenHi



GOtt der in ſeinem Dienſt keinen GOtt neben uber noch gegen ſtor. p. m.
ſich leiden kan anders als der Teuffel und die Welt die mit denen 31. 245,
Heydniſchen Gotzen jedermann auch den wahren GOtt ſelbſt gern Hoſ. I. io.
in ihrer Geſellſchafft leiden wenn man ſie nur auch dabey behalt; Und —“5

wie Er durchaus nicht anders als auf die Art ſo Er uns aus- Concor-
drucklich vorgeſchrieben will verehret ſeyn: Alſo wolte er auch dieſen dant. in
Abgott Baal nicht wißen. Drum gab er Gideon Befehl daß er den Us. Sext.
bereit in ſeinem Hertzen geſturtzten Abgott auch offentlich in der Stadt p. m. Aa4.
ſturtzen un ſeinen Altar zerbrechen; hingegen Jhm als dem allein wah
ren GOtt einen neuen Altar daſelbſt erbauen und mit Opffern aus
ruſten ſolte. Dieſes alles verrichtete Gideon getreulich ob wohl aus
menſchlicher anklebender Schwachheit und Furcht fur den Leuten bey
Nacht. Er nahm 10. Manner riß den Altar nieder verbran
te das drauff ſtehende Bild vor naunn lucum ſeu potius ſimula- Vid. Pas-
crum ejus quod ſuper illud, non juxta altare erat. in auß juxta LXX. lini Philo-
auf dem gleich an deßen Stadte von ihm neu erbaueten Altar des ſophiſche
HErrn. Undalſo ward auch hler der heilige in Jſrael verherrlichet Laſt Stun
Baal aber und ſeine anbeter zuſchanden. So recht Gideon! laß an- den. p. m.
dern inzerſthrung Trojæ und anderer feſten Stadte; in Erbauung 492.
der prachtigſten Pallaſte durch koſtbahre Pyramiden Obeliſcos und it. Selaen.

l. c.Mauſolea ihren Nahmen verewigen. Dieſer auf Befehl des HErrn &2. Reg.
zerſtorte Abgott und dagegen aufgerichtete ſchlechte altar des HErrn xxlll.«.
werden wie dort das widerſchallende Hauß Metelli, dein Lob ſemper ubi.
honos nomenque tuum laudesque manebunt, ſo lange das Evangeliα
um geprediget wird in aller Frommen Hertzen wiederhohlen. AUucum non

Geliebte zum Theil Hochbetrubte 2c. Jch beſcheide mich gantz poreſt fgni-
gerne wie weit unſer Seel. Verſtorbener mit Gideon konne verrare. Sed
glichen werden; So weiß ich auch daß dor Abgokt der meiſten Welt?? Amula-

crum expri-und HofLeuthe nicht in allen Stucken mit Baal ubereinkommt: Wie  oriet.
wohl auf beyden ſeiten gar leicht vtel Tertia Comparationis und Gteich
heiten konten gefunden .werden. Zumahl da Baalrüchts aners
eigentlich als ein HErr heiſt/ und aus drn alten Geſchichten der Vol
cker gantz wahrſcheinlich dargethan witdh daß eben der erſte Abgott Baal
bey den Heyden ein großer Monarch geweſen dem ſeine Hof-Leu
te und Unterthanen nach ſeinem Tode Gottliche Ehre angethan;
auch nach der Juden Bemerckung den Thurn zu Babel zu ſeinem
Tempel gebaurt und alfo den Weg zu der Abgotterey gevahnet daß her p. Aus.
nag der Ehrgeitz die Tyrannen Bel genennet undals GOtt angeveret. Vernunft
Jetzo mag diß eintzige genilnig ſeyn Aßr. zum wenüſten Gtdeohn da betracht.
rinnen gleich geweſen daß/ da er wie. iener in ſeinem Hertzen uber der H.
zeuget war von der Eitelkett ſeines Gbtzenweenſtes felben nicht allein in Schrifft
ſeiner Seele vertilget ſondern auch offentlich geſttirzet tid des GOtt kart. lc.ig.
Jſraelis ſeine Ehre behaupdtetihat: Denn was thut er anders in ſeibi las.
nemtetzt abaeleſenen LeichenSpruche als daß er dunch Abmahnung
von dem Vertrauen auf Furſten und andern Creaturen den Al

B2 tar
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tar Baals nieder reiſt und hingegen durch die deutliche Vorſtel

lung des Wohls derjenigen ſo auf GOtt hoffen einen neuen
Altar dem HErrn erbauet. Jſt es nun gleich erſtlich in der Nacht
das iſt in der letzten Zeit ſeines Lebens geſchehen hat er nur anders es
mit ſolcher Treu als Gideon verrichtet ſo wird der HErr ſo ſeine barm
hertzigen Hande den gantzen Tag ausſtreckt zu einem ſündigen und
halsſtarrigen Volck dieſen Fehler wie jenen an Gideon umb Chriſti
willen uberſehen haben. Wie aber Gideon als er den Baal ſturtzen
wolte dazu 10. Manner erwehlete: Alſo hat unſer in GOtt ru
hender Herr Obriſter darzu hoch vernunfftig den Mund Davids
erwehlet. Gewiß hoch vernunfftig! Denn wer ſolte wohl den Ab
gott der Welt und Hoff-Leuthe beßer kennen als ein an Sauls Hofe
geweſener Hofmann und zuletzt ſelbſt regirender Konig. Und wer
kan grundlicher die Hertzen von einem ſo prachtig ſcheinenden Gotzen

dienſt abfuhren als ein erleuchteter Prophet. und dieſes beydes
kommt bey David zuſamen. Dahero darff ntemandietzo ſo wohnauf
den Wohlſeeligen als auf mich ſehen da fur den Ohren ſolcher
Manner von einer Sache reden ſoll deren groſter Theil ſie viel-
leicht ſo gut als der Seel. zum wenigſten beßer als ich inne ha—
ben; ſondern vielmehr auf den Mund Davids und den durch ihn
uns unterweiſenden Geiſt GOttes. Welcher wie Er gar wohl
unſer aller Lehrer ſeyn kan: Alſo da denſelben ietzo zum Regierer mei
ner Zunge erwehlet ſo ſtelle nunmehro getroſt aus den verleſenen
Worten fur:

Sen durch den Mund Favids ge
ſturtzten Jebgott der meiſten Weltund Koff-

Eeuthe;
Dabey wir erblickenweinen zerbrochenen Votzen Dltar

gie der AufSchrifft:EA NiHILO NIHIL, Vergeblich iſt das Opffer hier;

II. Einen an deßen ſtatt dem Kerrn allein er
baueten und init Spffern ausgeruſteten

Fydvlttar
J—

2*

MNMitt der AuffSchtifft:8

HC oMNIA TANDEM; Wer Gluck verlangt
ber diene mir.

Da
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Damit aber dieſe Betrachtung nicht ohne Nutz abgehen moge

ſo laſt uns zuvor nochmahls andachtig ſeuffzen:

Liebſter JEſu/ erleucht ietzt unſer Sinn und Hertz
Durch den Geiſt deiner Gnad

Daß wir nicht treiben daraus ein Schertz
Der unſer Seelen ſchad.

O JEſu Chriſt/
Allein du biſt

Der ſolches wohl kan ausrichten!

Föbhandlung.
As der fromme Konig Aſſa zu ſeiner Zeit that/ daß er die Paral.
Greuel der Gotzen in Jſrael weg that und hingegen den XV.
Altar des HErrn erneuerte: Eben das thut David in
abgeleſenen Worten was anlanget den Abgott der

Kinder dieſer Welt und der meiſten HofLeuthe als wir tetzt weit
laufftig vernehmen werden.

Erſter Theil.
enngR reißet erſtlich deßen Altar ein durch eine treuhertzige Ab—

ommt da hinaus: A NIHILO NIHIL. Von nichts iſt nichts
cermahnung: Verlaßet euch nicht auf Furſten c. Der Jnhalt

zuhoffen. Vergeblich iſt das Opffer hier. Wir werden den Nach
druck dieſer beweglichen Abmahnung deutlich erkennen wenn wir.
Achtung geben ſo wohl auf den prachtigen ScheinGOtt von dem
Er abmahnet als auf die vergebliche Opffer ſo er verwirfft und
endlich den nichtigen Lohn den er dieſen Gotzendienern verſpricht.

Zum voraus aber bedingen wir uns hierbey daß wir nicht geſin-

net ein eintzig Wort weder wider die von GOtt ſelbſt verliehene
Hoheit noch wieder die ſonſt allerdings hochzuachtende Gnade der

Regenten dieſer Welt allhler zureden.
Es ware dieſes wider die Lehre der erſten Chriſten.“* Es wa

re wider die Grund-Satze der gemeinen und auch in dieſem Punct
durch Lutherum von den Greueln des Pabſthums geſauberten Lehren
unſerer Kirchen. Es ware wider die intention des Seel. Verſtor

C be*Vi. Tertulliani Apologet. cap. 3o. ſeqq. inprimis obſervatu digna, quæ ad
Scap. c.2. hobet: Chriſtianus nullius eſt hoſtis, nedum Imperatoris; quem
ſciens à Deo ſuo conſtitui, neceſſe eſt, ut ipſum diligat revereatur-

honorert ſalvum velit, cum toto Romano Imperio quousq; ſeculum ſta-
bit, tamdiu enim ſtabit. Colimus ergo Imperatorem fie quomodo nobis licet
igß expedit, ut hominemâ Deo ſecundum, quicquid eſt à Deo conſecutum

ſoolo Deo minorem. Plura de Devotione Chriſtianorum priſcorum erga
Magiſtratum ſeire deſideranti ſatisfacient G. Care Chriſtianism. Prim. P. III.

c. 4. Hartmanni Origin. Societ. Chriſt. Cap. LXI. n. 21. P. 5Iꝗ.
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benen der bis an ſeinen Toddie Scepter der Erden mit der groſten
Hochachtung verehret. Ja was ſag ich es ware wider diee Meinung
des Heiligen Geiſtes und durch deßen antrieb redenden Davids.
Denn jener beftehlet GOtt zufurchten und den Konig zu ehren;

17.

1. Petr. Il. Dieſer aber wird außer zweiffel als ein Konig nicht ſelbſt wider ſeine

Pſalm. Hoheit geredet haben. GOtt lob wir wißen und lehren aus GOttes
rxxxin.s. Wort daß Furſten Gotter und GOttes Stadthalter ſind als
Sap, VI., die ſeines Reichs AmbtLeute auf Erden abgeben. Wir wißen und

lehren daß die Gnade des Koniges ſey wie der Thau auf dem
Prorv. Graſe. Wir wißen undlehren daß die Gunſt der Furſten in gewißer
xlx.u. Maagße als eine Gabe und Geſchenck GOttes anzuſehen. Denn
Pſalm. der HErr erhohet die Niedrigen aus dem Staube/ und den Ar
Cxul.a.s. men aus dem Kothe und ſetzet Jhn neben die Furſten ſeines
Deus, qu Volcks. Und was braucht es viel? Wir haben GOtt jey Danck un
cum ho ter uns heut zu Tage keine Furſten die/ wie Alexander M. und Domi-
winen na tianus, Gottliche Ehre verlangen. Zum wenigſten ſo lange ſie noch
ti eſſent, das von GOttes Gnaden zum Grund der Ehrerbietung und des
nomen Gehorſams ſo wir ihnen ſchuldig ſetzen verlangen ſie außerlich keine
cultumq; GOtt allein gehorige Veneration. Daher ſchmahen wir ſie nun deſto—
Sne weniger wenn wir ietzo mit David die chnen mangelnden Gottlichen

fectarunt, Eigenſchafften werden vorſtellen; als derjenige die Sonne nicht ſchilt
vid. Srepb. wenn er die Menſchen ſo ſie als GOtt wieder ihren Willen anbeten
Aorinur durch Vorſtellung ihrer Flecken und Mangel von dieſem Gotzendienſt
in Exer-. abziehen will. Es heiſt auch hier: Mann thue den Schaum vom
cit.deLin. Silber ſo wird ein Gefaß draus. Mann thue ſolch gottlos
S Weſen ſolche Schmelcheley als ob ſie GOtt ſelbſt waren vom Ko

Prov. nige und Furſten ſo wird ihr Thron beſtattiget. Aber durch ſol—
XXV.as. che Schmeicheley werden die Haupter des Volcks mehr geſchandet als
Act. xII. geehret leichtlicher geſturtzt als groß gemacht. Denn wenn das Volck

22. unnddie Hof-Leuthe ihre Furſten als Gotter ausruffen und der von
Natur auch den Furſten angebohrne Ehrgeitz dieſer Ehre ſich annimt

loſeph. und nicht gantzlich GOtt giebet; ſo ſchlagt ſte der Engel wie Herodem.
Lis. Anti- Da muß ein ſolcher Furſt in ſeinem Elend wie Herodes ſeine Schmeich
quit. c. ler ſelbſt lugen beſtraffen: En, ego ille, veſtra appellatione Deus, vitam
fol.372. relinquere cogor, fatali necesſitare coarguente veſtrum mendacium,

quemimmortalem ſalutaſtis, ad mortem rapior.) Sehet ihr heiſt mich
Vid. Aeli einen GOtt und ich muß ſterben. Diß uberzeuget euch daß ihr gelo
ni Chron. gen,/ als ihr mich unſterblich genennet. Diß verſtunde der unvergleich
rerum, liche Konig Guſtaphus Adolphus wohl. Drum da er ſahe daß man
ab Anno aguf ihn mehr an allen Orten als auf GOtt vertrauete und nebſt
i625. usq; Vergeßung des Gebets ihn allein ehrete: So mißfiel ihm dieſes ſo ſehr
1623. ge-
ſtarum ex daß er auch kurtz fur ſeinem blutigen aber hochſtſeellgen Ende ſich aus
Edit. Me. dieſer ſubtilen Abgotterey den Tod oder ein groß Ungluck ſeiner Armeẽ
rian. p.m. vorher ſagte. Ach daß doch alle Furſten der Erden dieſen Sinn hatten!
630o. Denn gewiß trifft an einem Ort ſo trifft bey den großen dieſer Welt ein:

Plus
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Plus nocet lingua adulatoris, quam gladius perſecutoris. Die Zunge
des Schmeichlers richtet mehr Schaden an als das Schwerd des Fein
des. Drum ſolaſt uns predigen was ſchon langſt eine Stimme dem
Propheten befahl: Predige alles Fleiſch iſt Heu/ und alle ſeine
Gute die vornehmſten Konige und Furſten/ ſind wie eine Blume
auf dem Felde. Jn dieſer Abſicht nun ſcheuen wir uns nicht dieſen El. XL.s.
prachtigen ScheinGOtt bey ſeinem rechten Nahmen zunennen daß es
in gewißer Abſicht ſeyn Furſten oder vielmehr deroſelben Gnade:
Wenn nemlich ihre Verehrer nicht ſo wohl die Perſon und Hoheit als
dero Gunſt und Mildigkeit anbeten. David giebt ſolches deutlich zu
verſtehen da er nach dem Nachdruck ſeiner Sprache nicht blos hinſagt: Vox enim
Verlaßet euch nicht auf Furſten; ſondern verlaßet euch nicht auf
Don gnadige oder freygebige und milde Furſten. Jch weiß equidem
zwar wohl was ſonſt bey dieſem Wort fur Anmerckungen von gelehr AUberalis
ten Philologis gemacht werden. Doch diß leugnet meines wißens kei Priuci-
ner daß es ſeinen Urſprung von 25 freygebig oder gutwillig her-?it habet
leite. Wie nun die Abfluße des Waßers immer etwas von der Na—. liznifica-

tionem.tur ihres Qvelibrunnens behalten: ſo werden wir auch hier nicht irren ſed cum in
wenn wir ſagen daß dis Wort Sn, welches hier zwar durch Fur priori ſi
ſten muß uberſetzet werden doch auch dieſes von ſeinem Urſprung be gnificatio-
halte daß es die Bedeutung der Freygebigkeit mit einſchließe und alſo ne vel a-
gnadige oder mildreiche Furſten heiße. Zumahl da Davld bey ſonſt loleat,
nicht allzugroßem Reichthum ſeiner Sprache hier unter ſo vielen vel ub in-
Wortern damlt ſonſt urſten in der H. Schrifft benennet werden lgr de-
eben dieſes erwehlet. Es ſey nun daß David hiermit habe anzeigen beat 2h ſ.
wollen daß die Freygebigkeit eigentlich eine recht Furſtliche Tugend.n Cor. hic au-
Welches auch die Heyden erkant daher viele Konige bey den Aegyptern
Evergetæ, das iſt Woblthater genennet worden. Wie denn auch das principem
Alterthum viel alte Muntzen aufweiſen kan auf welchen das Volck ſo denotat,
etwas von ihren Furſten geſchenckt oder erlaßen bekommen die Wort ob ſervan-
leſen ließ: kMunificentia Principum: die Mildigkeit der Furſten oder te hoc
welches wahrſcheinlicher ſo nennet ſie David mit dieſen Nahmen deß indudtio-

wegen well die Menſchen wie geſagt nicht ſo wohl die Perſon der Fur gge
ſten als ihre Gnade und Mildigkeit wodurch ſie hoffen glucklich zu/ probante

werden oder zubleiben zu ihrem Abgott machen. Denn daß es 76. Sua-
ſchon dazumahl alſo zugegangen bezeuget Salomo wenn er außer Aer ſum-
Zweiffel aus Erfahrung ſchon von ſeiner Zeit ſagte: Viel (tn die
vornehmſten im Volcke juxta Aben Eſra) warten auf die Perſon ogor 1e

C 2 des c.xxu.Ad-De Munificentia Principum vid. Henichius de Offic 6 Princip. &c c 5. verſ.
p. iaʒ. ſequ. Paul. Jovius de Reb. Turc. ita de eadem ſcrib Hac virtute nul-
ſam vwidiorem Princeps aliquis habere poteſt, ut magnus atque adeo im-
mortalis cito efficiatur Imo juxta Heſod Eey VLi v iæas tunc demu
Deo ſimiles evadunt ſi ſint æAsrodoraj ſ. largitores divitiarum vid Senec. m

de Clement. l.. c 19
e 7ttt Vid. kzech. Sanhemii de Uſu Præſt. Numism. paſſim.
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des Furſten. wrw Sie flehen fur ihm wie man fur OOtt flehet
und ſind alle Freunde des der Geſchencke giebt.

Und freyuich iſts wohl wahr der Hochſte wie Er die Furſten zu
ſeinen Stadthaltern auf Erden erwehlet auch ſie nebſt den Engeln zu
Werckzeugen ſeiner Providentzin der Welt gebraucht: alſo theilet Er
auch durch ihre Hande die meiſten Guther des zeitlichen Glucks aus.

pſ. ixxxu. Dahur nennet ſie der Geiſt GOttes ſelbſt Gotter. Und ſind auch da
v.6. fur zuhalten aber inder Ordnung unter GOtt. Die Leiter ihrer Ehre

reichr zwar biß an den Himmel aber fie ſtehet mit den Fußen auf der
Erden. Die Berge ſind hoch aber doch ſtehen ſie unter dem Firma—
mament. Drum wenn ſie als GOttes Stadthaiter als die Mittels
Perſonen ſo GOtt zwiſchen ſich und die Hulff und Schutz Bedurffti
gen geſetzt angeſehen und verehret werden; ſo ſind ſie ſo groß als die
Sonne unter dem kleinen Geſtirn aber ſo bald ſie entweder ſich ſelbſt
oder andere durch Schmeicheley als GOtt ſelbſt ehren ſo verfinſtert ſich

Seier. in lhr Glantz fallen auf die Erden und werden Nichts.

Cohel. C.
Denn ſie ſind bey aller ihrer Wurde und Anſehen Menſchen

Lv. z p.ia. h ſagt David in ſeiner Sprache: Eines elenden Menſchen
Feſel kb.ri Sohn. Er hatie ſie nennen konnen vja eines Mannes Sohn
c.4. P. 45. wie ſonſt in der Heil Schrifft dieſe Redens Arth nicht ungewohnlich
dee  Aber ihren elenden Zuſtand recht zuentdecken ſprichter: Sle ſind auch
vnTritol. elende und ohnmachtige Menſchen: Sonderlich iſt hier merckwur—
Hebr.p. dig daß wann die Schrifft GOtt und Menſchen gegen einander halt
19o. z2oo ſie mehrentheils eben diß von David gebrauchte Wort DS Adam ſe

ſeqq. set als: HErr was iſt Smn der Menſch daß du ſein gedenckeſt. Ja
PCIIX,5. dben als der Furſt zu Tyro ſich als GOtt erheben wolte geſchahe der
El.xxxt, 3. Befehl zu dem Propheten: Du MenſchenKind ſage dem Fur—
Ezaxiſxa ſten zu Tyro darum daß ſich dein Hertz erhebet/ und ſpricht:
Luſus Thal Jch bin GOtt ſo du doch c— ein Menſch und nicht GOtt
mudicos hiſt, ſo ſoltu hinunter in die Grube geſtoßen werden. Da nicht
imbecilli-tatemno. ohne nachdencken der Prophet eben diß Wort gebraucht wodurch er
minis eare obigen und zugleich dieſen Satz daß auch Furſten elende Menſchen ſeyn
gie expri- aufs deutlichſte beſtattiget. Noch mehr aber will. Dayid hier ſagen wenn
mentes er ſagt: Sie ſind SSwa das iſt Kinder Adams die ſo wohl
circa von wie andere Menſchen von Adam̃ entſproßen und durch die Erbſunde
cabulum verderbetworden. Die Erfahrung bezeugts. Auch die Sonne hat ih
Dmeoh reFlecken und die beſten Furſten haben ihre ſundliche Fehler an ſich.
legit aliæ Jhr Stand iſt fur andern denen meiſten und groſten Verſuchüngen
de Senio zur Sunde unterworffen. Wie viel ſind unter ihnen die mit Pharao
Salomon. gyon GOtt gar nichts wißen wollen? Die entweder gar keinen GOtt
p. Ein glauben oder die der Religion nur ſonſten mißbrauchen. Sie bilden

ſichInſfigne hujus adulationis exempl. præbuit Angelus Politianur ut alios taceam,

qui non veretur tom. III. opp. p. m. 13 5. ſeribere, quod etiam Reges
Principes Pontific. M. Alexandri VI. veſtigia adorare ſubmisfi, pulverem-
que pedum ejus lingere non modo non dedignentur, ſed loco etiam præclari mu-

nerit concupiſcant.



Der meiſten Welt-und Hof-Leuthe 13
ſich ein (ſeynd Worte eines gelehrten Hoff-Predigers) wo ja ein GOtt Lieterin vi-

im Himmel ſo waren ſie Gotter auf Erden die ſich um jenen nicht zu ta ac Im-
bekummern hatten; und darum wohnen ſie dem Gottesdienſte ſagt er berio Da-
nur pro forma bey damit ſie vor denen Aelteſten des Volcks mogen ge-'idp.m. go.

1. Sam. xv.

—SSeund laulicht im Dienſte Gottes. Und ſolche bittere Waßer fließen aus
der Schwelle der Hoffe als jene heil. Waßer des Propheten unter der Gen. xux.
Schwelle des Tempels und uberſchwemmen das gantze Land ſo tieff 26.
daß man nicht mehr grunden kan ſondern viel darinnen erſauffen Dan. u.is.
mußen; aber auch aller Seegen und alles Wohlergehen dadurch weg
geſchwemmet wird der ſo ſtarck gienguber die gottſeelige VorEltern
die ſchoner und baß bey Leibe bey ihren Zugemußen als viele ietzo bey
Koniglichen Speißen das iſt reicher machtiger und gewaltiger bey klei
nem undgeringem Einkommen als heutiger Zeit bey ſo großen Provin-
zen und ſtarcken Revenuen. Was meinen wir wohl was dergleichen
faule Baume wenn ſie gleichgroßer und anſehnlicher als der Baum han.w. 7
Nebucatnezars waren/ fur gute Fruchte bringen mußen? Es hat ein yα.
gelehrter Auslander angemerckt daß alle Konige in Jßrael Abgotter geſamte
geweſen außer drey. Was wunder dannenhero daß Davld ſie nicht Schrifften
will fur GOtt aehalten haben? Was wunder daß er abmahnet ſich auf p. m. za8.
ſie zuverlaſſen? Was wunder daß er endlich auch von ihnen ſagen
kan daß ſie ſterblich? Denn des Menſchen Geiſt ſagt er muß
davon und er muß wieder zur Erden werden.Freylich iſt auc hier der Tod der Sunden-Sold. Die Holle klv.na.
oder das Grab hat die Seele weit aufgeſperret und den Rachen
aufgethan ohn alle maße daß hinunter fahren beyde ihre herr
lichen und Pobel. Auch die Cedern fallen um und die Eichen zu Zach.n.e.

Espagne.
fahren. Kein Konig in Jſrael außer David iſt 7o. Jahr alt worden. c. p. 325.
Und alle die Heydniſchen Kayſer ſo die Chriſten ſo hefftig verfolget hat vid. Za-
ein aewaltſamer Tod unvervofft dahin gerafft. Neapolis hat wohl aurr. de
che innerhalb 8. Jahren 6. Konige gehabt. Ja die allererbarmlichſten Mort. Per-
Arten des Todes haben auch gekronte Haupter erfahren muſſen. ſecut.
Drum ſagt David wohl recht: Jhr Geiſt muß davon die Seele

D mußJJ O! ſi Principes omnes: hæc rite nerpenderent, certe non tam ſubito in-
dolerabiles ſpiritus conciperènt; cum vel ſola læc quod homines nati fint,

cogitatio impetus animi ĩnſoleſcentis facile deprimere valeat. Novit hoc
optime Philippus Macedo hanc ob dauſam puerum alens, qui quotidie,
antequam vel ipſe prodiret, vel ad eum quiĩspiam admitteretur, teraccla-
mando: philippe lomo es, ipſum de imbecillitate ejus admoneret, nec Si.
monides'a Pauſania jusſis, utilius ipſi præceptum dare arbitrabatur, quam
illud: ã Raαααν .Ún ναα os οα. Plura huc facientia exem-
pla monita ſaluberrima attulit Henichius J. c. c. IIX. p. m. 204. qui etiam
adduxit Exemplum Cyri, cui, cuni antea vix orbis totus ſuffeciſſet, ſarco-

pha-
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muß auch hier endlich den zu ihrer fernern Wurckung untuchtigen Leib
den Wurmern zur Speiſe uberlaſſen under nemlich der Leib nicht die
Seele oder der Geift welches hier gleichlautende Worte ſind muß wie
der zur Erden werden (denn irrn und S konnen nicht zuſammen
gehoren oder connectiren well jenes ein ſœmininum und dieſes gen. Ma-
ſeul. iſt) Und alsdenn ſind verlohren alle ſeine Anſchlage. Wenn ſie
gleich mit noch ſo großer Muhe Verſtand und Nachſinnen (als das im
GrundTeyxt befindliche Wort vrwondr auszudrucken ſcheinet) von
den Furſten uberlegt und abgefaſt worden ſo gehen ſie doch offt noch
beym Leben meiſtentheils aber im Tode verlohren. O wie viel Stad
te Thurmer Schloßer Reichthum und Ehre die nach dieſen Anſchla
gen und alſo in Gedancken ſchon aufgefuhret und erlanget waren ſind
bereit in den Grabern verfaulet. Undwie viel unzehlige werden noch
in ihrer Bluthe erſticken. So gar ſind auch die Anſchlage der Großen
auf Erden verlohren! Mein! was heiſt diß nun anders was bißhero
ſo weitlaufftig geſagt worden als dieer Abaott ſey Nihil Nichts. Ei
ner der ein Menſch ein ſundiger Menſch ein ſterblicher Menſch
iſt deßen Anſchlage theils aus eigener Unbeſtandigkeit theils aus
Ohnmacht ſolche ins Werck zurichten zu Grundgehen kan wohl ein
Furſt und Konig ſeyn und dafur geehret werden. Aber ſo bald
man einen GOTT aus ihm machen will ſo wird er Nichts. Diß
wuſten auch barbariſche Volcker drum ſetzten ſie ihre Konige bey der
Kronung auf Aſche oder auf ein ſchlecht grob Tuch uud wieſen darauf
gen Himmel anzuzeigen daß ſie ſelbige nicht als GOtt ſondern als
Menſchen die von GOtt ihre Hohett hatten verehren wolten. Eben
diß war auch nach einiger Meinnng das Abſehen Samuelis, da er den
neuberuffenen Konig Saul ſo gleich zum Grabe Rahel wieß daß er
gedencken ſolte er ſeyauch annoch bey Koniglicher Wurde Erde und
werde dereinſt wieder zur Erde werden. Sehet Gel. ſo hat David
durch deutliche Vorſtellung der Nichtigkeit dieſes prachtigen Schein
Gotts ſeinen Altar zubrochen.

Er zubricht ihn aber noch mehr indem er das Opffer bey dem
ſelben als vergeblich verwirfft. Verlaßet euch nicht ſagt er
auf Furſten. Bon Anbegin der Welt haben die Menſchen die Gottheit
mit Opffern beehret. Nicht ſo wohl aus Trieb der hterinnen blinden
Vernunfft als austgottlichem Etngeben und Befehl. Denn auch der

Entphago contentus eſſe coactus eſt parvo, cui inſeriptus erat hic Titulus.
Quitquit es bomo, undecunque veniſti (nam venturum novi ego) Grus ſum,
Perſis qui quæſfrvi Imperium. Ne invideas mihi, oro te, exiguum hanc humum, quæ

corpus tegit meum. Egregium quoque hujus ſapientiæ Principibus dignu
exhibet apud exteros Preſtor Chan Aethyop. Princeps; qui ſemper arcu-
lam auream terra repletam ſibi præferri curat in memoriam, quod nil niſi
terra ſit Varliæ l.c. G i.b.
Marcus Polus in Itin. Orient. L. lil. c. 25. ſeribit: Eine Gewohnheit des
Reichs Varr. iſts daß der Konig ſammt allem Volck auf die Erden ſitzen: und
ſo mann ſie darum fraget ſprechen Sie: wir ſind vom Erdreich kommen und
werden wieder zu Erdreich; darum ehren wir die Erde.

Vilsd. Olearii Diſſert. de origin. ſacrificior. contra encer. alios.
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Entſchluß zu den DanckOpffern kan nicht ohne den groſten Zweiffel
fur eine Wurckung der blos ohne gottliche Erleuchtung vernunfftig
ſchließenden Seele ausgegeben werden. Mit den ubrigen aber weil
ſie conciones Typicæde Chriſto, und alſo Vorbilder auf Chriſtum ge
weſen iſt die Sache ſchon ausgemacht.

Jn dieſen Opffern nun affte der Satan dem HErrn bey den
Heyden nach daer dieſen GOtt allein gehorigen Dienſt in etwas ver
andert auf die Menſchen und hernach andere Creaturen zoge.
Jn dem von den Volckern die Monarchen ſonderlich die erſten Stiff-Sap. xrv. i6.
ter großer Reiche und andere furtreffllche Perſonen ſo in ihrem Leben Vi n
etwas der Welt dienliches erfunden hatten nach ihrem Tode als GOtt pe in Ori-
verehret ihnen Tempel und Sitare gebauet und zu gewißer Zeit Opf—
fer gebracht worden. So gar daßeben dieſe Gottliche Verehrung der
Menſchen der Urſprung aller heydniſchen Abgottereygeweſen. Ob nun ſeq.
zwar dieſe grobe bgotterey auch inden Tagen Davids als er dieſen
Pſalm ſchrieb zum wenigſten bey ben benachbahrten Heyden wo nicht
unter dem Volck GOttes durch Anbetung des Baals annoch im
Schwange gieng: So ſiehet doch ein jeder leicht daß David hier mehr
von einer ſubtilen Abgotterey und alſo nicht ſo wohl vom eußerli
chen und leiblichen als vielmehr innerlichen und geiſtlichen Her
tzens-Opffer dem Vertrauen nemlich auf Furſten redet wobey
er aber alle außerliche Wercke Worte und Geberden die aus dieſer in
niglichen Zuverſicht entſpringen und GOtt allein gehoren zugleich mit
verwirfft. Veriaßet euch ſagter nicht auf Furſten. Verwirfft al
ſo hierdurch nicht alle Schuldigkeit gegen die Obern insgeſamt als ob
man gar keine Furſten haben ſolte. Denn ſo hatte er die Menſchen
unvernunfftiger als das Vieh friedhaßiger denn die Phariſaer
und hoshafftiger denn die Teuffel machen wollen. Weil auch das Vietor. lLec.
Vienals Bienen Kranithe Schafe und auch die unflatigen Rattzen b.s.17.
ihre Weiſer Fuhrer Leithammel und Konige haben: Und es auch un
ter den Trennungsliebenden Phariſaern ja mitten im Reich der Fin
ſterniß Obriſten der Phariſeer und Obriſten der Teuffel giebt. Es wu Matth. xit.
ſte David aus ſeinem eigenen Beruff zum Konigreich daß die 27.
Obrigkeit von GOtt. Und aus der Erfahrung hatte er gelernet Rom.xmrn.
daß wolte man anders ein ſtilles und geruhiges Leben in aller
Gottſeeligkeit und Erbarkeit fuhren/ muße ſolches unter dem:. Tim.n..
Schirm einer gottſeligen Obrigkeit geſchehen.

Er verwirfft hler nicht die den Furſten ſchuldige Ehrerbietigkeit.
Denn ſonſt hatte er wieder Petrum gelehret der ausdrucklich benehlet
GOtt zu furchten und den Konig zu ehren. Er verwirfft nicht!. Petr. n.iy.

einen aufrichtigen Gehorſam. Denn diß ware Paulo zuwider der
uns dieſes Gebot des HErrn glebt: Jedermann ſey unterthan der Romxuin.
Obrigkeit die Gewält uber ihn hat. Er verwirfft auch nicht das
Opffer einer andachtigen Vorbitte vor die Knige und Furſten. Denn
ſonſt hatte er uns nicht ein Formular vorgeſchrieben wie wir fur die

D2 Obrig-
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Obrigkeit beten ſollen: Der HErr erhore dich in der )toht der
Nahme des GOttes Jacob ſchutze dich u. ſ. w.

Sondern er verwirfft hier das Gotzen-Opffer eines inniglichen

wider GOtt gerichteten Hertzens-Vertrauens auf FJurſten.
Er will daß wir uns auf ſie nicht verlaßen ſollen. Gebraucht hier

das Wort rwod welches eigentlich ſo vielheiſt als ſch an etwas an
halten wenn man eine Treppe ſteigen will. Jnsgemein aber
wird es in der H. Schrifft gebraucht von der hertzlichen Zuverſicht
zu GOtt da man ſich um Chriſti willen gantz und gar auf GOt
tes Gute Allmacht und Warheit verlaſt und daher alles gute
ohnfehlbar erwartet. Jenes gehoret zum Glauben dieſes zur
Hoffnung; beydes aber gehoret GOTT und keiner Creatur in
der Welt ſo gres und machtig ſie auch iſt. Denn ſoll das Hertz getroſt
und gutes Muhts ſeyn ſoll es ſich feſt und unbeweglich grunden wenn
die Winde der Verfolgung Angſt und Betrubniß auf daſſelbe zuſtoßen;
So muß der Grund darauf es ruhen ſoll nicht Sand oder veranderli-
che Creaturen ohnmachtige ſundliche und ſterbliche Furſten ſeyn ſon

dern ein unbeweglicher Felß GOtt ſelbſt und deßen theure Verheiſ
ſungen. Drum will hier David ſo viel ſagen: Will jemand recht
glucklich werden die wahre Ruhe ſeiner Seelen den Friede ſeines Ge—
wißens nebſt aller beſtandigen Bergnugung haben der ſuche ſolches
nicht in der Beſitzung xurſtlicher Gunſt oder hoffe es von derſelben zu
erlangen. So ſageſt du darff man ſein Bertrauen und Hoffnung
gar nicht auf Sie ſetzen? Zum wenigſten dachte ich darinn nicht zu ſun
digen wenn ich mich auf GOtt und dieſelben zugleich verlaßen
wolte. Es iſt wahr dergleichen zuthun ſolte ſich wohl auch ein gewiſ—
ſenhaffter Menſch kein Gewiſſen machen. Und dieſe Rede iſt auch un
ter frommen HofLeuthen nicht ungemein: Jch verlaße mich auf

Bortrrh rjyr νoder andern Ereaturen nicht theilen kan und alſo die dieſfes thün gewis
elne erſchreckliche Sunde begehen: ſo ware weit beſſer weil das Auge

 aA II

ftrvrs  ν Ve>—Wlacet hic illos, quibus nodum in ſcirpo, quod ajunt, quærere videmur,
ablegare ad teſtimonia ſuümmorum Theologorum, quo magis aſſer-

ſonſiisone illarien nonhie-

g  Auu. V. ù „4ſime ille dicat, quomodo D. Balduini ſententiam hoc in caſu limitet

r J paulo accuratius conſideret. Vid. quoque Danbauer part. J. Lact. Ca-
J tcech: p. 256. Neec Raformatorum calculo hic caremus. Prodeat hac

vi-
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vice umeus, ſed Magnus ac Souucdœuσ, ex judicio Hottingeri in Præf. ad
Hiſt. Eccl. Part. J. lliiorum Theologus Andr. Rivetur, qut in Comment. in
Pſalm. Propheticorum Decad. p. m. 4s-ſeq. cum contra Pontificios ciſpu-

traalſſet ſpem ſuam ponentes in Mariatn Sanctos &c. tandem &de faucia

ac ſpe in Principes hæc tracit: Ze recte, inquiens, Chryſoſt. in Eſalm. ui. Ebr.
Ais hæe verba: Bonum eſt ſperare in Domino quain ſperare in Principibus:

contenudit non accipiendæ eſſe comparative, quæſi aliquo modo fit bonum ſperaro
in Principibusr. ſed ſcripturam pro ſuo mare ad fuciliorem rudiorum captum ſi-

gnißicare, ſimpliciter malum eſſe, ſperare in bomiue etiam Principe. Et paulo
poſt, p. m. 43. ſane hæc locutio in ſerlotura ſperare in dicitur de eo tantum,

qui pendet, tanquam ab Autore Jalutir bonorum ommnium, ab eo, in quem ſperat,
qui ſolus eft verut Deut. Alind eſt, f dicamus ſperare nos à Deo aliquid con-
ſecutoros miniſterio hbominum, precibut fidelium, aut per aliquid aliud tanquam
inſtrumentum à Deo ordinatum. Quod probat ex v. 22. Epiſtol. Pauli ad

Philemq. iliuſtrat exemplo a Medicis vetito, per quos ſperamus nos bonam
valetudinem à Deo impetraturos, ſed ideo nos non /perare dicit in Medi-

cos &c.)

Nemlich wer ſeinem Gewißen recht rahten will der hat Furſten
und Herrn nicht anders anzuſehen als ein Stuck Gottl. Ordnung

und als Mittels-Perſonen derer Hertz GOtt zu lencken welß als die
Waßerbache daß er ihm dadurch helffen und auch nicht helffen
konne. Wer ſie alſo anſiehet und erkennet daß es nicht allein oder
vornemlich an der Furſten Perſon und Gnade liegt wenn uns ge
holffen oder wir glucklich gemacht werden ſolten ſondern vielmehr
eintzig und allein an GOttes Gnade; der wird auch ſein Vertrau
en und Hoffnung nicht auf dieſelbe ſetzen. Denn alle die dieſes thun
ſind Abgotter weil ſie die Opffer  GOtt allein gehoren denen Crea
turen bringen. Sie haben auch einen nichtigen Lohn darvon. Es ge
het ihnen wie denen die Holtz und Stein anbeten. Jhre Opffer ſind
gantz vergeblich. Siehe es iſt alles eitel Muhe und Nichts mit El. xti. eg-
ihrem Thun. Jhre Gotzen ſind Wind und eitel Jhre Hoffnung
iſt nichts. Sie konnen ja nicht helffen ſagt David. Jn ſeiner Sap. III. i.
Sprache heiſt es: avyvn  pue cui non ipſi ſalus. Es iſt keine Hulf
fe keine Seeligkeit und kein Troſt bey ihnen. Weder in Geiſtlichen
Guthern daß ſie die Stelen ihrer Anbeter eravicken und ſie glucklich
machen konten. Wer war großer in der Welt als Alexander der
Große? und dennoch konte er denen Weltw. iſen die Unſterblichkeit
nicht geben. Wer iſt machtiger unter den Teutſchen Romiſchen Refert.hoc
Kayſern geweſen als Carolus V und dennoch konte er einen vornehmen ex Maſen.
ſeiner HofBedienten den er in ſeiner Kranckhelt beſuchte nicht ein
mahl auf 2. oder; Stunden das naturliche Leben friſten welches dieſer

in Præfat.
der betrach

krancke doch ſo ſehnlich von ihm bath. Nicht ohne große Gemuths— SurrEueit.
Beweguna kan man an das jammerliche Wehklagen gedencken ſo die
ſer ungluckſeelige Hofmann der doch in der allergroſten Gnade eines ſo
großen Monarchen ſtund hieruber fuhrte: Heu, ſagte er me inſanum!
qui alteri hactenus Domino, æternam mihi vitam pollicenti, non ſervie-

E rim,
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rim, certiora dignioraque nune præmua expectarem! O ich unbeſon
nener und thorichter Menſch! der ich dißher demjenigen HErrn
nicht gedienet der mir ein ewiges und immerwahrendes Leben
verheißen hat ſo würde ich viel beßere Belohnung meiner Treu
zugenießen haben. Noch mehr aber wird man bewegt wann man
bedenckt daß er in ſolchem Klagen geſtorben. Von andern
geiſtlichen Gutern will ich nicht ſagen denn da iſts gantz ausge

PCxV.i macht daß ſie weniger als nichis tugen. Es heiſt auch in zeitlichen
Dingen offt:! Slie konnen ia nicht helffen. Sle werden auch hier offt
zu Brunnen die denen nach dreichthum Ehre und Schutz durſtenden
nicht genug Waßer ihren Durſt zu loſchen geben konnen. Hilfft dir

2. Rez.vi. der HErr nicht heiſt es vielmahls wovon ſoll ich dir helffen. Da iſt kei

27.

ne Hutffe bey ihnen/ weder in præſenti, daß man an der Beſitzung ihrer
Gunſt die wahre Gluckſeeligkeit hatte noch in futuro, denn da ſind
wie bereit erwehnet auch verlohren ihre unſchlage. Offt ſind ſie ohn
machttg daß. ſie uch ſelbſt nicht herffen konnen. Alles dieſes will hier
David nach dem Nachdruck ſeiner Sprache ſagen als denen leicht zuer

kennen die nur ein wenig ſelbige inne haben.
Und hier *konte ich nun recht weitlaufftig dieſen nichtigen Lohn/

der offt auch auf die treueſten Dienſte redlicher Manner geſchwei
ae auf ſolch ſündlich Vertrauen auf Furſten gefolget vorſtellen.

Fluein das wurde ſo viel ſeyn als der Sonnen eine Fackel anzunden.
Sind nicht ſo viel unzehliche Beyſpiele duvon furhanden dan gantze
Bucher davon geſchrieben.* Viele haben ſelbſt unſere Augen mit an
geſehen. Was hat ſich in Tagen unſerer Vater zugetragen? Zugeſchwei
gen was in denen Schrifften unſere Vorfahren davon aufgezeichnet zu
finden. Und wie viel tauſend dergleichen Exempel hat das Alterthum
mit dem Andencken vieler großen Helden der Vergeßenheit einverleibet?
Wie mancher liſtiger Joab wie mancher hoffartiger Haman wie
mancher hochangeſehener Sejanus, wie mancher auch offt unſchuldiger
Zelliſarius,  hat an der furntlichen Gnade endlich einen Abgrund alles

och bitlichd i uruffen die ſoElendes gefunden? Da m te man enjen aen zgar ſehr ſich in die Gnade der Furſten verlieben daß  ſie mit allen erfin
lichen Dienſten ohne einige Reflexion auf GOtt und deßen Ehre die
ſelbe zuerlangen oder wenn ſie ſelbe erlanget zuerhalten ſuchen und

ECuvn, u. daher eintzig ihr Gluck hoffen die Wort des HErrn: Fur wem biſt
du ſo ſorgfaltig und furchteſt alſo? und denckeſt an mich nicht
und nimmeſt es nicht zu Hertzen. Meineſt du ich werde allwe

ge
Lutberus inprafat. in Daniel. dicit. Es iſt der Welt Lauff daß die ſo zu Vofe

am meiſten arbeiten das weniaſte haben und die nichts thun faſt das meine
kriegen nach dem Evangeliſchen eoprichwort: Ein ander ſaet &c. lohan. IV.
37. Ja was das argſte iſt Damel muſte noch Neid Fahr und Verfolge dar

Rechenbergii cafivuts Miviflirorum vepubl.uber zu Lohn haben u. ſ.w.

Libellus Anonynimi: Javorittenfall it. Erarm. Franciſe. hoher drauerSaal.

paſſim. &c.de elliſario dubitant nonnulli. vid. Rethens. J. c.



ge ſchweigen daß du mich ſo gar nicht furchteſt? Jch will aber
deine Gerechtigkeit anzeigen und deine Wercke daß ſie dir kein
Nutze ſeyn ſollen. Wenn du ruffen wirſt cwie denn auch die arg
ſten Atheiſten wenn ſie in plotzlichem Ungluck eeine Hulffe ſehen und
die Natur ihr Meiſter wird zubezeugen thre Empfindung von einer
Gottheit ruffen: GOtt! Ach Gott (ſo laß dir deine Hauffen)
die Gnade des Furſten) helffen. Aber der Wind wird ſie weg
fuhren und Eitelkeit wird ſie weg nehmen.  Denn Furſten ſind
wie David ſagt Menſchen die auch offtermahls wenn ſie noch ſo
gut ſeyn theils durch eigene Affecten theils durch Verleumdung und
Haß anderer angetrieben alle Dienſte der ihriagen nicht recht beur
theilen und dahero nicht recht belohnen. Jhre Hbfe ſehen zwar außer

lich aus als ein Paradieß: aber es ſind aum Schlangen drinnen.
Sie ſindals der Kaſten Noah da es reine und unreine Thliere gab.
Wie mancher Redlicher muß da beten: HErr errette meine Seele prcxx. 3.
von den LugenMaulern! was kan die falſche Zunge ausrich ſequ.
ten wehe mir daß ich ein Fremdling bin unter Meſech. Und
vielen denen es da ihrer Einbildung nach wohl gehet gehet es als klaxx. s.
wie einem der da traumet daß er eße wenn er aber erwachet
ſo iſt ſeine Seele leer. Und wie einem der da traumet daß er
trincke wenn er aber aufwachet iſt er noch matt und durſtig.
Denn darauff ſie ſich verlaßen wird ihnen offt zur Schande/ Jer. I.
und wes ſie ſich am meiſten getroſtet mußen ſie ſich hernach ult.

ſchamen.Doch hier findet ſich nunmehro ein ſtqgreker Einwurff: wie ſagt
einer iſt diß nicht Lohn genug Reichthum die Fulle nebſt der groſten
Ehre undaller Vergnuglichkelt und Wolluſt dieſes Lebens? Und wo
eriangt man ſolwes aues aus in der Konige und Furſten Hauſer.
Wenn dort Saul ſeine Knechte von dem armen David abzumahnen Sam.
ſpricht: Horet ihr Kinder Jemini wird auch der Sohn Jſaieuch xn. 7.
allen Aecker und Weinberge geben und euch alle uber 1ooo
und ioo zu Obriſten machen? Sobezeuget er daß man nur aus
den Handen großer Potentaten die Glucks-Guther erwarten mußt.
Aber mein lieber Chriſt hier ware noch viel zuerinnern ob alle ſolche
Anbeter der Furſtl. Gnade dieſes alles erlangen. Doch geſetzt daß
wir uns nicht aufhalten es ſey alſo: So bleibt es doch dabey ex Nihilo

E2 Ni-
Intellexit hoe optime B. Lutherus, ſeribens in Epiſtol. ad Palatin. quæ ha-

betur T. Il. p.iqui. Fatum eſt Principum omnium, ut fere neceſſitate qua-
dam in utramq; partem peocent, exaltando indignos opprimendo ali-
ter meritos. Id mali noſtris quoque adhærere Principibus multa valde
arguunt, ſi nihil argueret, quid non concluderet unus David, o-
mnium Principum exemplar, qui iniquum Seba tandem audivit ini-
quus factus eſt in Mephiboſeth, idque cum eſſet inmedia virtute clementis

ſummæ &c.
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Ninit. Vergeblich iſt das Opffer hier. Mein! konnen ſie auch Ge
ſundheit des Leibes und die Ruhe des Gemuths dazu geben die offt
manchem armen Bettler in ſeinen Lumpen bey ſeinem Waßerkruge
mehr Vergnugen in einem Tage glebt als ein ſolcher bey allem ſeinem
Reichthum und Ehre die Zeit ſeines Lebens nicht haben kan. Man leſe
einmahl mit heiliger Abſicht den 49. Pſalm vielleicht andern wir die
Meinung.

Reichthumund Ehre werden mehrentheils mit Unrecht zu wege
gebracht mit Kummer und Noht beſeßen und mit der groſten Angſt
verlaßen. Noch mehr! konnen ſie uns auch der Beſtandigkett des
Anſehens und der Guther nur auf einen Tag verſichern daß nicht
GOtt ſpricht: Dieſe Nacht wird man deine Seele von dir fordern?
Carolus V.fonte es nicht auf etliche Stunden thun als bereits angefuh

Vid.velſo· ret. Ja was das nieiſte ſolte auch Reichthum und Ehre denn auſſer
kus Hæn dteſentan kein Furſt jemand etwas geben wenn ſie nur mit dem Ge
clelu Dis-ſert. gun wicht der geſunden Vernunfft ich geſchweige des Beiligthums ſolten

probat ex abgewogen werden diejenigen Guter ſeyn ſo ihre Beſitzer recht gluck-
ratione, nec lich machen konnen? Jch ſage nein. Gold und Ehre kan am Tage des
aivitias nec Zorns nicht erretten das Kennzeichen der wahren Gluckſeeligkett muß
bonorer nee im Tode geſucht werden was da vergnugen und das Hertz erfreuen
eruditionem kan das behalt den Preiß. Aber wer es ſo rechnet der ſiehet offt zu
felicem bo ſetzt daß er Zahl-Pfennige fur Gold und Glas fur Diamanten einge
minem pon ſamlet. Sowird auch das Gluck derer ſoſtets das Angeſicht des Ko
ſeredaere. nigs ſehen konnen und offt zur Furſtlichen Taffel gezogen werden

von der Welt ſehr groß gemacht. Aber Salomo veſchreibt ein ſolches
Prov.xxun. Gluck ſehr bedencklich Wenn du ſitzeſt und ißeſt mit einem. HErrn

12. ſagt er ſo mercke wen du fur dir haſt/ und ſetze ein Meßer an
deine Kehle/ wilt du dein Leben behalten. Wundſche ſeine Spei

nga. ſe nicht denn es iſt falſch Brod. Sogehets zu Hofe ſetzt Luthe-
&res dete- us hinzu da immer einer den andern uberlauget und uberheuchelt
ſtanda: biß er ihn herunter und ſich empor bringt. Und diß bezeuget die taali
futurum che Erfahrung; Erlangt ja einer durch die curſtliche Gnade etwas Eh
promittis, re und Reichthum ſo wird ihm durch den Reid dieſe vermeinte Gluck
præſens geeligkeit wie eine Lowin im Walde die wider ihn brullet. Wie
das NI. der ſprencklichte Vogel um welchen ſich die Vogel ſamlen Wol
HIL: Aula. 2

vale. vid. Auf/ heiſt es da und ſamlet euch alle FeldThiere kommt und
Selnecl. c. f reßet.
in Pſ. ci. Hat jemand hieruber noch einen Serupel, der ſtelle nur eine Betrach
ſ.m.a87.b. tung mit mir uber den Fall des großen Hamans an. Dieſer hatte den
ler.xjus.. groſten Lohn ſo jemahls Furſtl. Gnade geben kan reichlichempfangen:

Er war reich und geehret: ein Konig uber hundert und ſieben
und zwantzig Lander hatte ihn ſo groß gemacht daß ſein Stuhl geſetzt

Eſt.V.iz. wurde uber alle Furſten die bey ihm waren. Und ſiehe! ein elender
Jude Mardochai konte ihm alle von dieſem ſo großen Monarchen ver

liehene Gluekſeeligkeit zu nichte machen. An dem allen bekante er

fllbſt
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ſelbſt habe ich keine Gnuge/ ſo lange ich ſehe den Juden Mardochai
vor mir im Thor ſitzen und nicht die Knie beugen. Gewiß eine ſchlech
te Sache die doch geſchickt war das Gemutheines ſo großen und gluck
ſeliaen Mannes zubeunruhigen. Endlich muſte ihm ſetn eigen Weib
eink traurige Prophetin der Unbeſtandigkeit ſeiner ſo kurtzen Zeit
und mit großem Mißvergnugen gehabten Gluckſeeligkeit ſeyn:
Jſt Mardochai vom Saamen der Juden ſagte ſie ſo verEſt VI,
magſtu nichts an ihm ſondern du wirſt fur ihm fallen. Und
diß allzuwahr denn das Wort des Koniges das eine Urſach ſeiner ibid. VII,
Hoheit war ward ihm ietzt ein Bote des Todes; es hieß: Laßt ihn
hencken. Aus dieſer Betrachtung folget dieſer Schluß von ſich ſel
ber: Daß der Lohn eines auch auf die Groſten in der Welt ſich
verlaßenden Menſchen ſehr ſchlecht ſeyn muße weil deßen
Gebrauch ein geringer Mann hindern deſſen Unbeſtandigreit
ein Weib erkenuen und deſſen gantzlichen Verluſt ein einiges
Wort eines Furſten befordern kan. Kurtz alles was bereit hier
von geſagt oder noch geſagt werden konte zuſammen zu ziehen:
Dieſe Abgotter ſaen Wind und werden Ungewitter einerndten Hoſ Vin.
ihre Saat ſoll nicht aufkommen und ihr Gewachs kein Meel .7.
geben undobs geben wurde ſollens doch frembde freſſen. Denn

die Gnade der Furſten iſt offt wie das Gras auf den Tachern prexxix
welches verdorret ehe man es ausraufft. Von welchen der ſeq.
Schnitter ſeine Hand nicht fullet noch der Garbenbinder ſeinen
Arm voll. Ja offt wird ſie gar zu einem Dornbuſche/ aus wel-Jud.Ix, g.
chem Feuer gehet und die Cedern auf dem Libanon verzehret.
Sie iſt als der RohrſtabAlegypti welcher ſelten ſtutzet aber denen Et xxVI,
ſo fich drauf lehnen offt durch die Hand bohret. Auch die fromſten
Konige in Jſrael haben Ungluck uber daſſelbe gebracht. Drum hat
David wohl geſagt: Verlaſſet euch nicht auf Furſten well er wuſte
Sie konten ja nicht helffen. ANihilo Nihil. Vergeblich ſey das
opffern hler. Jſt gewiß noch zu wenig geſagt. Nicht allein vergeb
lich ſolte es heiſſen ſondern auch hochſt ſchadlich. k Denn ſo ſpricht
der HERR: Verflucht iſt der Mann der ſich auf Menſchen
verlaſt und halt Fleiſch fur ſeinen Arm und mit ſeinem Hertzen

ta r—vom HErrn weicht der wird ſeyn wie die Heyde in der Wuſten oeagenæe
(der ungeſegneten Ewigkeit ferne vom Paradies: Die kein Tropff verba Z.
lein ſuſſes ſondern lauter ſaltzig bitter Thranen-Waſſer quvillet) Aſn. Fran-

F Aber ſ in Ruhe-St. P.I.
p. m. 362. lIdola ab Hebræis non ſolum b a vanitate, ſed etiam uv ar Do

 doloribus ac anguſtiis nuncupantur, quia cultus eorum conſcientias tran-
quillas non reddit; ſed potius multum laboris dolorisque parit. Imo
vm æ vaſtatione, quia maledictus qui idola colit. Jerem. XVII. 5. ſequ.
Obſervante hær Kirchero L. c. p. m. Aa. g. vid. Panbauer Theol. Conſci-

ent. T. J. p.745.
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Aber geſegnet iſt der Mann der ſich auf den HErrn verlaſt
und der HErr ſeine Zuverſicht iſt. Wohl dem des Hulffe der
GOtt Jacob iſt des Hoffnung auf den HErrn ſeinen GOtt
ſtehet. Drum ſo prediget von den Gerechten daß ſie es gut ha

Eſ.il, io hen; denn ſie werden die Fruchte ihrer Wercke eſſen.

Andere Theil.
gJhs zueerfullen laßt uns nun auch zum ll. den dem HErrn
n allein aufgerichteten und mit Opffern ausgeruſtetenE Taxnorat. Wer Gluck verlangt/
8. Altar betrachten auf welchem wir dieſe Aufſchrifft erbli

der diene mir. Wir durffen hier abermal David nicht auf die Han
de ſondern auf den Mund ſeben. Denn wie die H. Apoftel die Heyd

ner
ft

niſchen Gotzen-Altarre viel be utnd leichter durch ihre Predigt als
mit ihren Armen niedergeri en; Und die Pabſtiſchen Abgotter nicht

ſo wohl durch Lutheri Fauſt als ſein? zwar ſchwache doch weltſchal
lende Stimme geſturtzt worden. Alſo gehets auch hier. Wie David
durch den Geiſt ſeines Mundes, den Abgott der meiſten Welt-und
Hoffleuthe als Lutherus den AntiChriſt getodtet und ſeinen Altar
gleichſam umgeblaſen alſo exbauet er auch Krafft deſſelben hier den
GOtt Jſrael einen neuen Altar. Nemlich durch eine deutliche Vor
ſtellung des Wohls aller derjenigen die auf den HErrn hoffen
und vertrauen. Der Jnhalt kommt da hinaus. Hie omnia tan-
dem, wer Gluck verlangt der diene mir. *Alles wird gantz klar wer
den wenn wir genau Achtung geben auf den Preißwurdigen Gott
den David hier vorſtellet auf die heiligen Opfer ſo erfordert und
endlich den herrlichen Lohn/ den er verheiſſet. David machts nicht
wie die Athenienſer die ihren neuen Altar aufbaueten Deo ignoto, et—

Act. XVII. nem unbekandten GOtte. Er nennet ihn bey ſeinem hochheiligen
23 vid. in Nahmen: Den GOtt Jacob den HErrn. In ſeiner Sprache gibt
hunc lo-cum Zoſn er ihm drey abſonderliche Nahmen Tonthn —nurn und hier
aliorumq; eroffnet ſich Geliebte! ein recht Meer heiliger Betrachtungen die
Exercita- ſich alle zu unſerm Vorhaben ſchickten; Aber unſere Schwachbeit und
tiones pe. Endzweck laſt kaum zu etliche Tropffen davon zu verſuchen. Denn
culiares.lit. wenn wir GOttes Nahmen horen ſo dorffen wir uns nicht einbil—
D. JA Ku den daß ſie wie offtmahls bey Menſchen ihre weitlaufftige Titul
nadi inConec. ſu. leere Wort und Schaalen ohne Kern ſeyn; Sondern wie GOtt nie
per Hebr. mand gleich und wie er groß iſt/ alſo iſt auch ſein Nahme nicht
xuli.i.p. allein groß/ ſondern er kan es auch mit der That beweiſen. Und

m.s6. GOttvid. Aug. Pfeiffer. G. Schwaræ de Nominib. Divin. Dorſchaur de Nomine
rvw ceuberurde Nomin. Conhbu it, Glagſius in Onomatol. Calor. in

dyſtem. Olearius im Handbuch Theolog. univerſ. &c. Ex. Reformat. Bux-
torff. Capelluritem Outrein im Eutwurff Goöttl. Warheiten p. m. ioo.ſeqq



Der meiſten Weltund HofLeuthe 23
Shtthat ſie auch zu dem Ende offenbahret damit er ſich den Sundern

ſo zuerkennen gebe wie er in der That iſt und durch dieſelbe eini
ger maßen diejenigen Dinge die man von GOtt in Chriſto erkennen
ran ausdrucke. uo ſenſu pii veteres Deum cuuvuxor dixerint? quidve ſtatu-

endum de ſmntentia illius Philoſophi Hobbeſii, qui varia quidem, imo omnia, vid. Hobbei
quæ apud nos honorifica cenſentur, nomina Deo attribui poſſe ſtatuit, verum ealege, Element.
ut ne illorum pronunciatione pertendamus Quid aut qualis ſit exprimere, ſed de Cive.

propriam tantum admirationem obeui entiam teſtari? vid. Joh. Lud. Fabricü c.is. G. XIV.
auödenæc Meditat. p.36. 37. NB. 57. Imo potius ejus meditationces de Viis p. m. 260.
Dei; an quourque ſint ſimiles viis hominum integras, ubi pro more ſubtiliter vid. Olear.
admodum contra Hobbeſium inprimis, Deum inſinitum à finito intellectu concipi (Joh. in u-

non poſſe aſſeverantem, diſputat.) niverſa
Drum wenn ihn David in unſern Text  El nennet den

ſtarcken GOtt ſo will er zugleich ſeine unvergleichliche Krafft ſo Er
in der Erſchaffung Regierung und Erhaltung der Welt und endlich im
Werck der Seeligkeit der Menſchen erweiſet uns zu Gemuthe fuhren.
Und wenn Er hinzu ſetzet; Er ſeyap he der ſtarcke GOtt Jacob
ſo will er daß wir nicht allein an die Aufrichtung des Bundes mit Ja
cob ſondern auch an die krafftige Erfullung der dabey geſchehenen Ver
heißungen gedencken und dabey erwegen ſollen daß Er noch heut zu
Tage ſeinen Bund treulich halte denen die ihn lieben.

Ferner da er Jhn nennet mrv Jehovah, ſo will er zuerkennen
geben daß GOtt hochſt vollkommen und von ſich ſelbſt hingegen alles

Theologia
p.m.233.
Obſ.z. Ar-
tic. IX.de
Nom.div.
Geierinhil.

was nur iſt oder ſeyn wird von Jhm ſein Weſen haben muße. Ja daß
Eriſt der Er iſt nemlich ein GOtt voller Gnade und Seeligkeit/ und
gantz unveranderlich daß Er auch wird das Eriſt denen an Jhn glau
venden Sundern das iſt Er wird derjenige gewiß in Erfullung ſeiner
Verheißungen der Er auvor war oder iſt in ſeinen Verſprechungen.
Er ſagt nichts zu daß Ernicht halten ſolte. Er iſt nicht reich im Ver
ſprechen aber arm im halten.(Nomen hoc rereæa ygriupæror ubiqne non modo eſſentiam, ed gratiam Dei de

notare obſervarunt (Cabbaliſte Hebr. dicentes: 2 D
m dp D ornh dey Cum Dei judicium exit ad gratiam,
tum Deo tribuitur nomen ryri)

Endlich wenn er Jhn n hw benahmet ſo lehret er daß
man hier keine Perſon in der Gottheit ſolle ausſchließen und dabey
nicht vergeßen des Bundes den GOtt mit dem ſundigen Menſchen
in Chriſto eingegangen da Er ſich ſo gnadig gegen ſelbige erwieſen
daß Er ſich auch mit einem Eyd verbunden die Verheiſſungen deſ—
ſelben zu erfullen. Daß dieſes alles ſo wir hier beygebracht auch Da
vids Meinung geweſen erhellet klahrlich aus den nachfolgenden Wor
ten ſo Er gebraucht nach unſern Text in eben die en 146 Pſalm als
die hier ſtatt einer weitlaufftigen Auslegung dienen undunſers Got
tes Nahmen recht auslegen konnen: Ste ſeynd werth daß wir ſie an
fuhren ja werth daß wir ſte wie Maria die Wort JEſu ſtets im Her
ken behalten: Wohl dem ſo heißet unſer Text des Hulffe der
GoOtt Jacob iſt des Hoffnung auf den HErrn ſeinen GOtt

F 2 ſtehet

vid. Carpæ.

l.c. p. 378.
ſeqq.

Pſalm.

CXLVI.
6. ſeq.
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ſtehet Nun folgt die Erklahrung Davids: Der Himmel Erden
Meer und alles was drinnen int gemacht hat der Glauben halt
ewiglich. Der Recht ſchaffet denen ſo Gewalt leiden der die
Hungerigen ſpeiſet. Der HErr erloſet die Gefangenen der
HErr macht die blinden ſehend der HErr richtkt auf die nie
dergeſchlagen ſind der HErr liebet die Gerechten. Der HErr
behutet Fremdlinge nnd Weyſen und erhalt die Wittben/ und
kehret zuruck den Weg der Gottloſen. Der HErr iſt Konige
wiglich dein GOtt Zion fur und fur. Halleluja!

Wenn wir nun aus dieſen wenigen Anmerckungen eine Ver
gleichung anſtellen zwiſchen dieſem Preißwurdigen GOtt und den

Gottern auf Erden; ſo werden uns erſt die Augen recht aufgehen
zu unterſcheiden zwiſchen den eiteln Creaturen und dero allgewal
tigen Schopffer. Zugleich werden wir einen guten Grundlegen zu
unſerer nachfolgenden Betrachtung von heiligen Opffern denn je mehr
man den HErrn ſo man dienet und deſſen Eigenſchafften erkennet
je mehr das Hertz zum Gehorſam gegen Jhm beweget und durch die
Hoffnung eines herrlichen Lohns angefriſchet wird.

Laſi es demnach ſeyn daß Furſten prachtige Nahmen haben;
Hier ſind weit herrlichere Nahmen die aller Menſchen EhrenTitul

vid. perr. ubertreffen. Der unausſprechliche Nahme nicht den Sylben
Nolineus ſondern der dadurch bezeichneten Sachen nach. Jener Titul ſind offt
von der Er-ggorte ohne Nachdruck und ein leerer Ball GOTTk ſ

an einenzgn, p. Nahmen mit der That beweiſen. Jhre Beſitzer ſind ſterblich; Er

m.35.
allein hat Unſterblichkeit. Furſten ſind veranderlich daß auf: Jhre

Jerem. X.s. Verheiſſungen nicht zu bauen und Jhre Bedrohungen nicht allzüu
Eſ. XLil.g. ſehr zu furchten. GOTT ſiſt unveranderlich in ſeinem Weſen und

Willen. Sind ſie hoch in der Welt. Er iſt der Hochſte. Sie ſind ohn
muchtig daß ſie ſich offt ſelbſt nicht helffen konnen; Er iſt allmachttg.
Sie ſind vergeſſen daß ſie offt an Joſeph nicht mehr dencken; Er iſt
der GOtt Jacob der ſeinen Bund mit Jhm gemacht treuiich halt.
Ging er gleich nur mit einem Stab uber den Jordan GOtt vergaß
ſeines Verſprechens nicht Er muſte bald zwey Heere werden. Konnen
Furſten uns in geiſtlichen Guthern gar nichts mittheilen hier iſt der
GOtt Jacob der Jhm ſeine Rechte gezeuget und aus ſeinen Lenden
den Meßiam als den Grund alles geiſtlichen Troſtes der gantzen
Welt hervor gebracht. Wollen endlich viel Furſten zuſammen tret
ten und dadurch die Krafft Jhrer Gnade und Macht vergroßern;
Hier iſt der dreyeintge GOtt/ der Vater mit ſeiner Liebe JEſus mit
ieinem Verdienſt der H. Geiſt mit ſeinem Troſt. O eingroſſer Un
terſcheid! Himmel und Erden ſind nicht ſo weit unterſchleden. Die

Eſ.xL.ig. Sonne und ein Staublein alſo GOtt und Furſten. Sihe/ die Hey
23. den fur Jhm ſind wie ein Tropfflein ſo im Eymer bleibt; und

wie ein Scherfflein ſo in der Wage bleibt. Sihe die Jnſuln
ſind wie ein Staublein. Er iſt der die Furſten zu nichte und

die
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die Richter auf Erden eitel macht. Gegen ihm find alle ſo auf

Erden wohnen als nichtes h/ cht Brla—zure nen na e gener e ntniß desgroßen Nebucadnezars. Kurtz: Er iſt der HErr der Herrlichkeit der Dan. IV. z.

die Engel zu ſeinen Dienern die Konige in der Welt zu ſeinen Vatallen,
und die gantze Welt unter ſeiner Herrſchafft hat. Noch kurtzer:

Sir. XLII.Er iſts gar.Wohl demnach demjenigen des Hulffe dieſer HErr/ und.

ſein GOtt iſt. Diß zuerlangen werden heilige Opffer erfordert.
Nicht Bocke und KalberBlut oder des etwas denn dero Abſicht
und Nutzen iſt durch den Tod JEſu aufgehoben worden. Und :die
heiligen Opffer die nach der Weißagung Davids nach dem erhaltenen
Sieg dem Meßia williglich von ſeinem Volck ſollen geopffert werden Pſ. CR. 3.
mußen geiſtlich ſeyn weil Opffer und Brand Opffer ihm dazumahl Pl XIL. 3.
nicht mehr gefallen. Dieſe find nun vornehmlich ein glaubiges Ver
trauen und eine beſtandige Hoffnung. Das letzte nennet David
ausdrucklich das erſte aber ſteckt in dem Wort ſeinen GOTT/
wenn er ſagt: Des Hoffnung auf dem HErrn ſeinem GOtt
ſtehet. Dennes iſt kein ander Mittel wodurch GOtt unſer GOtt
unſer gnadiger GOtt wie es David hier eigentlich verſtehet wird
auf unſerer Seiten als der Glaube. Wenn Thomas zu glauben an
gefangen alsdenn kan er erſt ſagen: Mein HErr und mein GOtt.
Zu dem wenn David hier ſpricht: Verlaßet euch oder vertrauet nicht
auf Furſten ſo will er eben dadurch daß wir auf GOtt allein verirau
en und im Glauben uns an Jhm halten ſollen. Es will aber David
hiermit die andern geiſtlichen Opffer der Chriſten nicht ausſchließen
ſondern er nennet hier die beyden vornehmften weil die andern von
dieſen ihren Urſprung nehmen und durch ſelbige geheiliget werden.
Und konte die Verbindiichkeit auch zu den andern insgeſambt gar
leicht aus der Betrachtung der herrlichen Nahmen ſo David dem hoch
ſten GOtt in unſerm Text aus dieſem Abſehen gegeben ohngezwungen
hergeleitet werden. Denn iſt er he El, der GOtt der allein
Starcke und Macht hat ſo will er daß wir an unſerer eigenen Starcke
verzagen und umb unſer Sunde Willen fur ſeiner Macht erſchrecken
Daher entſpringet das Opffer eines geangſteten Geiſtes und zer- Plſ. LLi5.
ſchlagenen Hertzens das GOtt nicht verachten will. Jſt er
der ſtarcke GOtt Jacob der nicht allein einen Bund mit Jacob aufge

rlichtet ſondern auch die dabey geſchehenen Verheißungen treulich ge
halten. So entſpringet bey uns das Vertrauen Er werde wenn
wir uns wie Jacob gegen Jhn auffuhren auch unſer GOtt und un

Jſer Starcke werden und den mit uns in der Tauffe aufgerichteten Bund

G treuJoh. XX. as. Egregia hanc in rem de vocabulo Mein affert Scriver. in zu
falligen Andachten p. m. 6o. Vom beſten Buchſtaben quam AM. elſe affir-

mat: Es iſt nicht genug daß ich weiß daß Ein GOTD Ein Heyland Ein
JEſus ſey. Soll es mir nutzen ſo muß das M. dazu kommen daß ich ſa
gen kan Mein GOtt Mein Heyland Mein JEſus u.ſ.w.
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trtilitch halten. Da bringen wir dann das von Paulo ſeloſt ſo ge-

khil. Il.r,. nandie Opffer des Glaubens. und ſo ware es leicht mit dieſen
undden ubrigen von David hier gebrauchten Nahmen OOttes fort
zufahren. Allein die beliebte Kurtze/ laßet uns jetzo kaum an eine kurtze
Erzehlung dieſer Opffer gedencken. Von  dem Opffer eines geang
ſteten Hertzens und des glaubigen Vertrauens iſt bereit geſaat. Aus

dleſem letzten numentſpringet/ die von David erforderte Hoffnung
denn weil der Glaübe nicht den wurcklichen Beſitz unſers himm
liſchen Erbes ſondern nur die Antwortung darzu und einen
Vorſchmack davon erlanget und wir indeßen noch in der Welt
mitten in Jammer Verfolgung und Elend leben muſſen; ſo lehret
uns der Glaube hoffen das iſt die Erfullung der Verheißungen
GoOttes gewiß und ohnfehlbar erwarten. Da opffert denn eineglau-
bige Seele auch GOtt ihre Hoffnung wenn ſie dieſelbe der gantzen

Pſalm. Welt verſagt und GOtt alleine gibt. Und nun HErr heiſt es
xxxlx. wes ſoll ich mich troſten? Jch hoffe auf dich. Da bleiben nun

9. autch dieruhrigen Opffer der Ehriſten nicht außen. Das Rauch
Dpffer des Gebets wenn die Hulffe verzeucht: Mein Gebet ſeuff

Pſ. CXLI. tzen ſie muße vor dir tugen wie ein RauchOpffer. Das Lob-und
2DranckOpffer wenn GOTT geholffen oder in Trubſal uns

Hol. xlv, troſtet und erquicket. Diß ſind Farren unſer Lippen. Das
2. HebOpffer der Mildigkeit gegen die Armen; Denn ein Chriſt

Pſ. XI. vergihet nicht wohl zuthun und mitzutheilen denn ſolche Opffer
vule. gefallen GOtt wohl. Er hat Wohlgefallen an Barmhertzig

Zeet. teit/ und nicht am Opffer. *Und daß wir alles zuſammen faßen:
HoſVI.s. Ein Chriſt der GOtt rechtſchaffen dienen will muß ein recht Holo-

cauſtum ein gantzes BrandOpffer ſeyn der aus Liebe zu GOtt
ſein Leib und Seel nevſt allen Begierden gantzlich deßen Willen uber
gibt. Sein gantzes Leben muß nichts anders als ein heilig Opf
fer GOttes ſeyn. Der Anfang GOtt zu dienen muß nicht erſt im
Alter oder aufm Todbette geſchehen daß man vorhero die Bluthe
der Jugend dem Teuffel die letzten Heffen aber GOtt opffern will.
Denn ob zzwar auch das aufm Todbette zerknirſchte und mit JFESU
Blut beſprengete Hertz. demn iſeben GOtt ein angenehm Opffer;
So geſchicht doch unter taucnd Memichen kaum einem die Gnade
daß er ſo viel Zeit hat daſſelbe GOtt wohlgefallig zubereiten. Wah
re Buße iſt nicht ſo ein leicht Werck als die meiſten Menſchen durch
den Satan verblendet gedencken. Ach wie ſauer! Ach wie ſauer
wird alsdenn der Bußkampff wenn man ihn ſo lange geſparet.
Glaubige Kinder GOttes bringen GOOtt ſchon die Erſtlinge ihrer
Jugend. Diß will David haben. Geſetz und Evangelium. muſſen

gleichCeterum de ſacrificiis Chriſtianorum vid. ex veteribus Lactant d. ver.
cultu c. a25. p. 38i. ex Recent. Noſtrat. Dietrici Pœnitentialia David P. II. 400.
ſequ. Sener im Geiſtl. Prieſterth. p.9. ſequ. it. J. B. Carpa. Diſſert. de Regali fi-
delium ſacerdot. p. 37. d. 4. 7.
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gleichſam die beyden Polis ſeyn zwiſchen welche alle Hertzens-Bewe
gungen unſers Lebens geſchehen. Alle Glieder gehoren GOTT zu
ſeinem Dienſt worzu Paulus ſo etfferig Vermahnet: Jch ermahne Rom. XII.
euch lieben Bruder durch die Barmhertzigkeit GOttes daß 1.
ihr eure Leiber begebet zum Opffer daß da lebendig und GOtt
wohlgefallig ſey. Sonderlich ihre Zunge. Da ſeynd ſpitzige Pfei-
le in ihren Hertzen die Worte des Predigers: Seh nicht ſchnell mit Cohel.
deinem Munde/ und laß deine Zunge nicht eilen etwas zu re
den vor GOtt/ denn GOttk iſt im Himmel und du auf Erden/
drum laß deiner Worte wenig ſeyn. Sie wiſſen daß ihr Hertz

von Sunden aufſatzig: drum verhullen ſie ihren Mund. Schand—
bahre Worte und Narrentheidung oder Schertz die den Chri
ſten nicht geziemen laſſen ſie ferne von ſich ſeyn. Summa ſie Sir.xxxv.m.
halten GOttes Gebot das iſt ihr RauchOpffer ſie achten es groß und leqq.
diß Opffer hilfft wohl. Sie dancken GOtt das iſt das rechte Sem
melOpffer. Sie uben Barmhertzigkeit das iſt das rechte Danck
Opffer. Sie laſſen von Sunden ab/ das iſt ein GOttesdienſt der
dem HErrn gefallet. Sie horen auf Unrecht zuthun das iſt ein
recht Suhn-Opffer. Ra was auch zum auſerlichen GOttevsdienſt
und deßenoffentlichen Seforderung gehort das bleibt nichtaus. Des
Gerechten Opffer macht den Altar reich und ſein Geruch iſt ſuße fur
dem Hochſten. Solte es endlich auch zum Sterben auch zu einem ge
waltſamen Tode um Chriſti willen kommen daß ſie wie Paulus iol
ten geopffert werden, da preiſen ſie auch GOtt mit ihrem Tode/“ Thim.

IV.s.und leiden ſolches weil Chriſtus ſich auch fur ſte gegeben zur Gabe Epheſ. V,

und Opffer zu einem ſüßen Geruch. Dieſes ſind nun die Chriſt- 2.
lichen Opffer die GOtt auf dem HertzensAltar frommer Chriſten
geopffert werden die GOtt aber nicht anders angenehm ſind als ſo
ferne ſie mit dem Blute JEſu beſprenget worden; ſo alle anklebende 1. Petr. II,
Unreinigkeit verdecket und alle ihre Mangel erſetzet. Und dieſe hae 5.
ben nun einen herrlichen Lohn.

Zwar wenn wir den ſo getannten Quietiſten hier folgen ſolten
durfften wir. gar an keinen un gedencken. Maſſen dieſelbe wie ſie vid. Ticht-
ihre Liebe ſo rein zu machen ge net daß ſie GOtt um ſein ſelbſt /cbeid

Reine Abwillen und nicht um des ewigen lebens und ſeiner Gaben willen zu ſicht der
lieben erachten: Alſo machen ſie auch den Lohn ſelber zu einem Opf Seligkeit
fer wenn ſie in ihren Schrifften ſich hochmuhtig vernehmen laſſen: pim.7.
Sie wolten GOtt ihre ewige Seeligkeit aufopffern: Allein wie
ein ſolcher der vermeſſentlich ſeine Seeligkeit zu opffern gedencket
nach dem Urtheil eines gelehrten Theologi, GOtt eben ſo angenehm laem ibi-
als einer der einen Mann erſchluge oder der einem Hunde den Hals dem
brache oder der SauBlut opfferte well ſie ſich ſelbſt in ihrer Seele kl. LxVI.
gleichſam erſchlagen und als Hunde die kaum ausgeſveite Ver-
dammnifß von der ſie Chriſtus fo theuer erkaufft wieder freſſen
und ihnen felbſt ſo zu reden den Hals brechen wollen bringen auch

G 2 vor
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vor GOTT ihr eigenes Blut da nichts als das Blut Chriſti gilt.
Ja wie ſolche Leuthe mit eigenen Gedancken umgehen ohne GOt

Tom. V. tes Wort nach der Meynung des Seel. Luthert welches iſt eitel
Altenburg vugen und Trugerey; und dannenhero ihre ſchwulſtige Reden und
p. goi. A. Meynung billich zu fllehen: Alſo muſſen wir uns auch huten wenn

wir das Wort Lohn horen daß wir nicht mit denen Papiſten uns
einbilden als ob wir die Seeligkeit und Gaben GOttes verdienen
konten. Denn dieſe Einbildung wurde auch unſere beſten Wercke ſo

2. Reg. IV, zurichten als die Colochinten das Eſſen der Propheten Kinder daß
39. der Tod in Topff tomme. Sondern es bleibet ein GnadenLohn/

da GOtt wegen der in ſeinen Verhelßungen geſetzten Ordnung auf
gute Wercke eine gnadige Vergeltung gewiß erfolgen laſt und alſo
die ihm gebrachte Opffer Glaube Liebe und ſ. w. mit zeitlichen und
ewigen Seegen begnadiget.

Davld druckt hier dieſen unvergleichlichen Lohn aller GOtt ver

trauenden und aufihn hoffenden Seelen mit einem Worte aus: Wohl
de hujus ſagt er deßen Hulffe der GOtt Jacobiſt. Non Wohl ein kurtz Wort
vocabuli aber deßen Nachdruck wir in dieſem Leben nicht genug ausdrucken
ore em. und im ewigen Leben nicht genugſam werden preiſen konnen. Daher
phaſi vid. wir die Erklarung dieſes Lohns am kurtzeſten machen mußen weil un
Seier Plal. ſer Verſtand nicht zulanglich deßelben Große recht zubegreiffen und

J.i. aller Menſchen Zungen nicht geſchickt/ ſelbige Beſchaffenheit recht
auszureden. Wohl »ww viel Seligkeiten viel Gluck und Heil be
kommt derjenige ſo GOtt vertrauet. Dabin gehoren nun alle leibliche
geiſtliche und himliſche Guther die denjenigen in der Schrifft verſpro
chen ſind die ſichauf GOtt rechtſchaffen verlaßen und Jhmtreulich die

Ita p nen. Die alten Hebraer nennen keinen Menſchen geiegnet der nicht
in Ptal. J.a. mehr als einen Seegen von GOtt empfangen. Alſo muſſen ſie alle
vdo h Frommen geſegnet nennen weil ſie GOtt insgeſambt mehr als einfach
Dn v glucklich macht. Der HErr wird dich ſegnen aus Zion! da iſt geiſt
 oed lilicher und leiblicher Seegen in Chriſto. Denn ob zwar die Kinder
rm Gottes mehrentheils nach Gottes H. Raht nicht mit groſſen zeitlichen
xpr Ehren und Reichthum beleget werden weil alle ihre Herrlichkeit und
E Reichthum hier unter dem Geheimniß des Ereutzes verborgen lie
Non pradi- gen. So bleibts doch wahr: Die den HErrn furchten haben kei
rant felicem nen Mangel an irgend einem Gute. Weill nicht viel haben ſondern
hominem ob auch wenig aber mit gutem Gewiſſen und Friede in GOtt haben
anicumbo reich macht. Der HErr will ne mit dieſer Laſt nicht beſchweren weil
num, quod ſeichtlich die Seelen darunter erſticken. Auch die Heyden haben er—
invenitur in pant daß es ſchwerer ſich in gute als boſe Tage zuſchicken. Gleich—

illo. wohl wenn OoOtt ſihet daß es den Seinigen nicht ſchadlich ſo finden
wir auch unter den Kindern GOttes einen reichen Abrahum einen
gluckſeligen David und eine geehrte Eſther. Die ubrigen was ih
nen hier auf Erden gebricht ſollen fie in Himmel finden. Und was
iſt auch die Eitelkeit dieſer Welt? Sie haben ſchon den Himmel hier
in der Hoffnung dort in ewiger Beſitzung. An Ehre mangelt es
ihnen auch nicht. Sie ſind Kinder GOttes. Was kan hohers geſagt

wer
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werden? Wie hoch achtet es ein Welt-und Hoffmann wenn er nur
groſſer Furſten Mignon oder Liebling heißet da er doch ninmermehr
deßen Kind werden kan! Aber die auf GOtt vertrauen werden Got
tes Kinder Bruder JEſu und MitErben deßen Herrlichkeit.
Dieſes ſind nicht leere Titul wie vicle zu Hoffe erlangen und offt
fur groſſes Geld kauffen: Sondern ihr Erbe am Reich Chriſti und

 α aoion Anwartuna ſie hier in der

ſchen und Er ſte ewig zu Ronihyertiden ſie in ruhiger Beſitzung dieſer Herrlichkelt ſich ewig freuen.
Wenn dieſes Moſes bedenckt will er nicht mehr ein Sohn der Konig Hebr. xl,
lichen Princeßin in Egypten ſeyn ſondern will lieber mit dem Volck 24.
Gottes Ungemach leiden weil er dieſe Belohnung Gottes hoher ach
tet. Davld hat auſſer Zweiffel einen Vorſchmack davon empfunden;
denn er kan nicht Worte genug finden dieſes Wohl derer auf GOtttrauenden Seelen in etwas vorzuſtellen. Laß ſich freuen alle die ſalm. V,

auf dich trauen ewiglich laß ſie ruhmen/ denn du beſchirmeſt pn
4 naν. ODalimon liehen denn du xXXl.2

mMit Lilitlli CA—  ö—verborgen hat denen die Jhn fürchten/ und erzeiget ſie denen
ſo fur den Leuten auf ihn trauen. Fallt demnach gleich die Gluck
ſeeligkeit der Frommen hier unter dem ECreutz das ſie drucket nicht
in die Augen als wie das ScheinGluck der Gottloſen ſo daß auch oft klalm.
ein frommer Aſſaph ein bekummerter Jeremtas und ein Jammer-LXXlI,
voller Hiob ſich daruber offt wunderliche Gedancken machet: SoTag kommen ſpricht der Herr den machen will Jer. XIt.

ſeq.da ſollen die Gottsfurchtige ſein eigen ſeyn und er will ihrer ſchonen Jiob. ll,7.
wie ein Mann ſeines Sohnes ſchonet der ihm dienet. Und da ſoll Malach. lll,
man ſehen was fur ein Unterſcheid ſey awiſchen dem der GOtt dienet

d r ihm nicht dienet Da wird GOtt ewig lohnen dem der ihm pſalm. XIX
und dem edient allhier. Denn wer GOttes Gebot halt hat großen Lohn. 12.

Applicatio ad B. Defunctum.
aANſer Seel. Herr Obriſter hat dieſes in der That erfahren.
An Es mangelte ihm nicht an Gunſt groſſer Furſten und Koni
an ge an Ehre und andern Gutern dieſer Welt. An Jhmtraff

2

lich in ſeinen Geſchafften/ der wird fur den Konigen ſte- ult.
vwein was Salomo ſpricht: Sieheſt du einen Mann ende- Prov.xxll.

hen und nicht fur den Unedlen. Auch Er konte in gewißer Maſſe
dem weiteſten unter den Konigen nachſprechen: Jch bauete Hauſer Cohel. l

Jch machte mir Garten und LuſtGarten und pflantzte allerley 4ſeq.
rchtbahre Baume drinnen Jch hatte Knechte Magde und Ge—

Jchruſinde. Jch hatte eine große Habe an Rindern und Schafen. J

H ſam
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ſammlete mir auch Silber und Golo Uno aues was meine Augen
wunſchten das ließ ich ihnen und wehrete meinem Hertzen keine
Freude. Aber wie alle dieſe Vorzuge auf Erden gar bedencklich ſind
ſo ihm fur vielen andern in der Welt den Vorzug ließen: Alſo ler

Cohel.l, z. nete er vornehmlich auf ſetnem letzien SiechLager auch dieſes dem
ſelben Konige von Grund des Hertzens nach ſagen: Es iſt alles ei
tel es iſt alles eitel. Denn er merckte wohl wie auch das Beſte ſo
die Welt aeben kan ietzo mehr Unruhe in ſeinem Hertzeun als Friede

32.deeeePſ.SXXI. Und mit Ruhm und Friede zu ſeinen Vattern fahren entſprung das
eifferige Gebet: HErr auf DJCH nicht auf Furſten nicht auf die
gantze Weit die mir ietzo nicht einen Augenbiick dieſe TodesAngſt
undern geſchweige gar benehmen kan traue ich laß mich nicht zu
Schanden werden. Jch muß nun fort/ach HErr! ach HErr laß wohl

gelingen! u.ſ.w. Jch hoffe aus Chriſtlicher Liebe wenn Er von die
ſem Lager hatte wieder aufkommen ſollen; Er wurde noch viel Gu—
tes geſtifftet und mit Naeman dem Syriſchen Feld-Haubtmunn ſich
beſtandig reſolviret haben: Dein Knecht will nicht mehr andern Got
tern opffern und BrandOpffer thun ſondern dem HErrn. Er
wurde ſich mit Hißkta all ſein Lebtage fur ſolcher Betrubniß ſeiner
Seele geſcheuet und dieſe Grund-Regul des gantzen Chriſtenthums
offentlich vertheidiget haben: Wer recht glucklich ſeyn und dieſe Gluck—
ſeeligkeit auch im Tode behaubten wolte der durffte das Gebau ſet
ner Wohlfahrt nicht auf Sand Menſchliche Gunſt und die Eitelkeit
dieſer Welt; ſondern allein auf GOtt als einen rechten Felſen bauen.
Mun was ſeinem erblaſten Munde verſagt worden das hat er durch
den Mund Davids in ſeinem wohlbedachtig erwehlten LeichenSpru
che gethun.

Sebrauch:
Ñ— Je Abſicht iſt gut geweſen aber ſoll ſie auch bey uns eini

gen Mutzen ſchaffen ſo lait uns daraus dieſes als die Haubt
lehre wohl einbilden: Daß das glaubige Vertrauen
zu GOTT und die daher zu ihm entſpringende Hoff—
nung die Menſchen ralleine alucklirh makn—

Ên GVtt jtehe; ſo kan man leicht hierComment. aus ſchileßen/ daß nach dieſer Meinung nur derjenige gluckſeelig ſey
inPſalm.

 wel
Quæ hie de libertate Naemano ab Eliſs conceſſa, ut corde crederet Deum ve-

rum, adorationis cultu autem, ne Regem offencderet, aliud ſimularet
Hobbeſius garrit, vel ex Kortholdi Libro de Trib. Impoſt. p. m. s. imo ex ſola
ſacri Codicis inſpectione:. Reg. V.i7. 18. cuivis abſurda ac ficta eſſe patebit.
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welcher auf GOtt vertraue und auf ihn hoffe. Die Heyden much aui extat
ten gar aus dem Gluck eine Gottin und von dieſer hofften ſie alle Tom. II.
ihre Vergnugung. Doch dieſe Thorheit haben die Klugſten ſelbſt un-Oper. edit.
ter ihnen verlacht/ und die Chriſten opffern ihren Glauben und kerel.p.m.
Hoffnung nicht einer blinden Gottin ſondern dem eintgen unſterb- 843.
lichen GOtt dadurch ſie auch ihr zeitliches und ewiges Wohl befeſtigen.
So lange das heilige Feuer in dem Tempel des HErrn brandte ſo

langa kanto main Qo  c

EiiIIIiImiiiEiübukttoangſiliche Ringen ihrer Hande und das Jammervolle Aechzen ihrer
Hertzen erblicken: Wann ſie hier einen frommen Knecht GOttes auf
ſrinem AſchenHauffen einen Mann nach dem Hertzen GOttes in der
Onnaerevnllon rr e  a

tv orrryjort fb lt ie  ÊÊÊ—Feſte des Glucks der Kinder GOttes zu verlachen. Was iſt das Elxxxvna.
fur ein Trotz fragen ſie ſpottiſch worauff ihr euch verlaſt? Sie?  Keg. xix.
halten ihr Leben fur unſinnig und ihr Ende vor eine Schande. gap. V.a.19.

Siltonn c ò
jvwoorny joet vuto Cecutt viezu ſeiner Seele ſpracheñ: Gie ſoite fllehen auf ihre Berge. Weil

nicht in dem Vertrauen zu GOTT ſondern aufden Bergen menſch
licher Macht die FundGrube des Glucks zufinden. Glaube und
Hoffnung zu GOtt als die beyden Saulen worauf die Kinder Got
tes das Gebau ihres Glucks bauen ſind in dieſer Leute Augen ſo

ſchwach daß es eben keinen Simſon ihrer Wahn nach erfordert ſel-Jud. XVI,
be nebſt dem gantzen Hauſe uber einen Hauffen zu werffen. Doch ?s—
dieſe urtheilen was fur Augen indem ſie durch die Sunde verdu—

ſtert ſind. Wle ſolten ſie aber die Kinder GOttes irre machen kon—
nen? Dieſe wiſſen woran ſie ſich halten. Sie wißen (was dieſe Un
glaubige nicht begretffen fonnen) was ſie bereit bey ſich ſelbſt haben
nemlich eine weit beßere Gluckſeeligkeit als die Welt jemahls geben
kan eine ewige und bleibende Haabe. Ein himmliſches Erbe. EiHebr. Xgs.
nen gewiſſen Antheil an der Herrlichkeit ſo CHriſto ſein Vater gege 1. Petr. V,
ben. Sie wißen daß dieſe Gluckſeellgkelt hier noch nicht volliggenoßen Rom.

ſondern das meiſte davon in Himmel verſparet werden ſoll. Undwer 7.
mit JEſu zur Herrlichkeit eingehen wolle das der auch hier zuvor leiden
muße. Welches Geheimnuß des Ereutzes denen Gottloſen wohl ewig

ein Geheimnus bleiben wird. Sie haben die Koſten ſchon langſt uber
ſchlagen daß der Grund der wahren Gluckſeeligkeit nich t konne gelegt

H 2 wer
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werden/ man muße denn bereit ſeyn alles ScheinGluck dieſer gantzen
Welt ja im Nohtfall auch ſrin eigen Leben daran zuſetzen. Drum
werffen ſie ihr von der Welt ſo vergeblich angeſehenes Vertrauen nicht

Hebr.x.25. weg well ſte verſichert daß es eine herrliche Belohnung hat.
Das meiſte kommt darauff an daß man hier nicht ſo wohl auf den

Glauben und Hoffnung der Chriſten an ſich zuſehen welche freylich
blos ihrer eignen Krafft nach ſchwache Seulen ſondern auf den
Grund-Stein Achtung zugeben hat worauf fie ſtehen und von welchem
fie alle Macht und Starcke haben ein ſo gros Gebaude der Gluckſeelig
kelt wider alle Platz-Regen und Winde der Verfolgung und Elend die

ſer Zelt zuertragen. Dieſer iſtnun von ewiger Dauer und unwan
Exod.xvu. delbahrer Starcke. Nemlich das gutige Wort GOttes. Dieſesiſt

12. wie der Stein den Aaron und Hur dem Moſi unterlegten und damit
ſeine muden Arme unterſtutzten. Es iſt die Qvelle worans das Waßer
aller Erqvickung und Troſtes entſpringet und durch die Riemen des
Glaubens und der Hoffnungin die Hertzen der Menſchen geleitet wird.
Laßet man nur dieſes Wort ſeines Fußes Leuchte ſeyn ſo wird man
bald ſchmecken wie freundlich der HErr ſey und wiewohl wie
gluckſeelig derjenige ſey ſo auf Jhn traue. Denn es zeiget
nicht allein den Weg zur wahren Gluckſeeligkeit ſondern wurcket auch
dieſelbe ſchon hier daß ein Chriſt in ſeiner Seele durch ſie erquicket

pſ. CXIX. wird. Es beſchreibet uns den Felß worauf wir vertrauen deßen
111. Allmacht Gute und Warheit; Sle zeiget uns Jeſum mit ſeinem Ver

dienſt. Es weiſet uns den kunfftigen Lohn ja einige gelangen durch
daſſelbe dahin daſz ihnen GOtt gar einen beſondern Vorſchmack der

Hebr. VI. funfftigen Guter und Kraffte jener Welt giebt. Dieſes Wort Gottes
in der Heil. Schrifft (denn von keinem andern wiſſen wir itzo) fuhret
uns aufdie Exempel der Alten und lehret uns mercken daß niemand
jemahls zu Schanden worden der auf Gott geharret. Es giebt uns
die allerherrlichſten Verheißungen und ſo wir treu erfunden werden
verſiegelt ſie dieſelbe in unſern Hertzen. Alſo giebt es alle Nahrung

Wachsthum und Krafft dem glaubigen Vertrauen und Hoffnung

Pſalm.n—
iz2. Grnade und Ehre wohl allen die auf Jhn rtrauen. Ahr Hertz hoffet

epc Cxn. unverzagt es iſt getroſt und furchtet ſich nicht. GOtt iſt ihr Felß
7.8. ihre Starcke und Burg,/ ihr Erretter ihr Hort auf den ſie trauen ihr

pſ.xlIX. Schild und Horn ihres Heils und ihr Schutz. Denn ſie wiſſen es ſey

ncun ghtungoeguennſetnaurhnden
gegen ſie nicht zweiffeln. Sie ſind verſichert von GOttes Allmacht

daß er ihnen helffen und ihr Erbtheil im Himmel geben konne. Sie
zweiffeln nicht an GOttes Warheit; alſo faßet ihre Hoffnung gewißen

Grund daß wohl Berge weichen und Hugel hinfallen aber dennoch die
Gnade OOttes nicht von ihnen weichen und der Bund des Friedens

ſo
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ſo GOtt mit ihnen aufgerichtet hinfallen ſolte. Und daher entſprin
get den der Trotz und Muth in einem glaubigen Chriſten daß er in
allen Trubſalen unverzagt und auch im Tode getroſt erfunden wird.Denn glauben heiſt nicht ſchlecht davon reden ſagt Lutherus und vid. cer

die Wort erzehlen ſondern ſich von Hertzen auf das Wort erwegen .c. przss.
und in Anfechtungen in Gefahr des Todes in Verfolgung wieder
Menſchen Tod und Teuffel trotzen und ſagen: Wolan daſtehet die
Verheiſſung da bleibe ich bey und ſetze daran Leib und Leben Gut
und Ehr und alles was ich habe. Wenn man ſich alſo auf das Wort
und Verheiſſung Gottes von gantzem PHertzen erweget das heiſt ei
gentlich Glaube. Jch habe aber wohkwvedachtig gleich zu Anfang ge
ſetzt: Daß das Wort GoOttes muſſe unſers Fuſſes Leuchte ſeyn
wenn es UMS zu einem ſolchen Grund Stein eines hertzlichen Ver
trauens und Hoffnung zu GOtt werden und als ein friſcher Ovell
unſern durch die Wuſten dieſer Welt offt ermattete Hertzen erqvicken
ſolle. Denn bey ruchloſem Leben und Hinwegwerffung aller kurcht
und Liebe GOttes kan dieſes hertzliche Vertrauen und Hoffnung

zu GOtt ſo wenig ſtehen und den Menſchen glucklich machen als bey
einem boshafften Knechte die Einbildung ſein Herr werde ihn zum
Erben aller ſeiner Guther einſetzen. Solche GOttes vergeßne Leute
die ihnen bey aller ihrer Boßheit die Hoffnung des ewigen Lebens
machen vergleicht die Feder eines Gottſeeligen Lehrers mit einem riv. im
Straßen-Rauber und beſchrienen Diebe der wenn ihn die Haſcher Anhange
ergriffen und fur den Richter bringen ſich noch wolte die Gedancken am IVtheil
machen es wurde thm derſelbe ſeine Tochter vermahlen und ein groß
Gut zum BrautSchatz mit geben: Denn Wen ſo thoricht iſt dieſer ges. p. m.
Leute Einbildung die vom Teuffel und nicht dem Eingeben des het- zei.
ligen Geiſtes ihren Urſprung hat. Daher wird ſolcher Leute Hoff Hiob. VII,
nung verlohren ſeyn und ihre Zuverſicht wird vergehen. oDenn 1. 14.
daß wir kurtz zuſammen ziehen was bißhero geſagt worden: Soll
das Vertraren und daher ruhrende Hoffnung zu GOtt uns recht
glucklich machen ſo muß es auf GOTd allein gerichtet/ durch die
Verheißungen ſeines Worts erhalten undmit einem Gottsfurch

tigen Hertzen wohl bewahret werden.
Nun ware zu wundſchen daß alle Menſchen in der Welt auf dieſe

 Mhkor ochtriclt auck kier ein

Luuuelis uii eν t  νdieſe Methode viel zu ungewiß zu einfaitig und abgeſchmackt zum
wenigſten zu unvollkommen ſcheinet. Zu ungewiß ſcheinet ſie denen
die ſo zu reden dem Teuffel opffern wie die IJndianer die durch
Wahrſagen Nativitat-Stellen und deraleichen verbothene Mittel ſich
den Weg glueklich zu werden zeigen laſſen und auf dero Verheißun

J gen
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gen wei. mehr als auf GOttes Wort trauen. Gewigß eine ſolche
Thorheit derer Betrug ſchon viele mit Schaden an Leib und Seele

2.Sam. vbeweinet haben. Wer fragen will hieß es vor Zeiten der frage zu
RXR, 8. Abel und ſo giengs wohl aus ſagte das kluge Weib zu Joab. Jch
Eſ VIIi ſage: Solte nicht ein Volek ſeinen GOtt fragen? Der iſt der gewiſſe

ſte Wahrſager in ſetnem Worte. Mann halte nur ſein Leben gegen
daſſelbe wo wird man bald finden was fur Gluck wir zu hoffen und
was fur Fata man hier und dort haben werde: Ja nachdem Geſetz
und Zeugnus werden ſie das nicht ſagen ſo ſollen ſie die Morgen
rohte nicht haben. Zu einfaltig und abgeſchmackt ſcheinet ſie denen
meiſten ſo fur andern etwas zu ſeyn und zu wißen angeſehen ſeyn
enna A a4 e—

erery Jryerr Ê tee qer oliiienitione. uind alle ihr Licht ſo ſie daben empfangen ſie von ihr wie das Aun
geſicht Moſe von der Gegenwart GOttes auf dem Berge. Kurtz:
Nach deßen Meinung iſt die Nachleſe der heiligen Schrifft beſſer als

dlie Erndtre aller andern Schrifften und Unterweiſungen. Es wur—
de uns leicht ſeyn dieſen Satz grundlich und deutlich zu behaubien
zumahl da ſchon  ſo grundgelehrte Manner hierinnen die Bahn ge
brochen allein es ware zu weitlaufftig. Ein jeder der ſich mit einer
helligen Abſicht fleißig darinnen uvet und dieſe wichtige Sache wor
An aa  a AtA. 424  f 1

Narvid. Cap. VI. L. ill. Origin. facr. Sillingfleet p. m. i1g1. de præſtantia ſeriptu
it. Cap. xl, de Divinit. ſcript. in libello gallico. Anonymi contra indiferentimum ræ.
Religion. gallice proſtat, Amſtelod. i 69r. editus quoque ex germanica verſi-
one Kempten 1702. 12. annexum aliàs quoque hoc caput XI, ex hoc libello ex-
cerpeum ob dignitatem ſuam Epiſtolæ Sillingßeeri ac Deiſtam quam edidit
Hochſtedterus ac civitate latina donavit. Ex Noſtratibus multi hic eſſent. alle-
zandi ut Altherus ſenior, qui meditationes in ſacram ſcripturam 2. Tom.
German. nelcio utrum plures, edidit. &c.
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Hand ſticht. Gewiß von den meilen die die Schrifft laſtern iſts
wahr was wir ſingen: Sie ſprechen ſchlecht es ſey nicht recht und
habens nie geleſen auch nie gehort das edle Wort iſts nicht ein teuff
liſch Weſen. Endlich zu unvollkommen ſcheinet ſie vielen die offt am
allerfrommſten ſeyn wollen. Jch meyne dliejenigen ſo entweder die

Schrifft gar nicht vor das eigentliche Wort GOttes erkennnen
und einen unmittelbahren Ausfluß aus dem Hertzen GOttes in
das Hertz des Menſchen zum HaubtGrunde der wahren Gluckſelig
keit haben wollen. Oder die nebſt der heiltgen Schrifft auch allerhand
Offenbahrungen und Geſichte erwarten io ihre Zuverſicht und Poff
nung zu GOtt unterhalten ſollen. Dieſe getrauen ſich nicht denn
Brunn ihres Heils durch die Prophetiſchen Unterweiſungen zu fin
den ſie wollen daß ihnen GOtt wie den Weiſen aus Morgenland
noch darzu einen Stern auſſerordentlicher Offenbahrungen zu einem
Wegweiſer geben ſoll. Und jene meinen nicht durch die hetligeSchrifft

als den Brieff GOttes an die Menſchen genug geſichert zu ſeyn weñ
der HErr nicht noch vertrauter mit ihnen als mit Moſe umgchet.
Aber dieſe erſte Art Leute wollen GOTT eine andere Ordnung vor
ſchreiben indem ſie das auuſerlich offenbahr gemachte Wort GOttes
ſeiner Krafft berauben. Da ſie doch bedencken ſolten wenn ſie das
Exempel Davids nicht beweget da der Heyland ſeinen Jungern ihr Luc. xxw,
Vertrauen gegen ſich als den Meßiam narcken und grunden wolte 27.
er ſich darzu keines andern Mittels bedienet als der Schrifften Mo
ſis der Propheten und der Pſalmen. Und das auch von denen et
was ſage die nebſt der Schrifft auch Offenbahrungen verlangen.
So kommen ſie mir vor als dieſenigen ſo bey der SonnenLicht nicht
genug zu ſehen vermeinen ſte wollen noch Jrrwiſche ſo bey Nacht
ſich blicken laßen darzu haben. Einmal havren wir keine Verheißun
gen von Offenbahrungen auſſer der Schrifft. Vielmehr ſcheinets
allzuwahr daß wir in Sachen unſer ewiges Wohl betreffend der—
gleichen nicht mehr zu hoffen haben. Drum thut man am beſten
wenn man den zuletzt durch die Schrifft zu uns redenden Sohn Got
tes horet und deßen darinnen enthaltene Verheißungen zum Grund
unſers zeitlichen und ewigen Wohls leget.

Ferner was das Vertrauen und Hoffnung zu OOtt ſelbſt anbe
langet ſo finden ſich leider heute zu Tage viel die von keinem GOtt gar
nichts wißen wollen. Geſchweige daß ſie auf Jhn vertrauen ſolten.
Dieſe reißen nicht allein des HErrn ſondern aller Gotter Altare um
und ſuchen dadurch ihr Gluck zubefordern daß ſie alle Religionen und
Vertrauen auf GOtt nichts achten. Sie meynen dadurch groß zu
werden wenn ſie mit kunſtlich erſonnenen ScheinGrunden das Weſen

der Gottheit beſturmen konnen. Diß iſt das Volck das dem. HErrn ſjerem. VII
ſeinen GOtt weder in der Schrifft noch in der Natur noch in ih as.
ren eignen Gewißen nicht horen noch ſich beßern will der Glau—
be iſt ansgerottet von ihrem Munde denn ſie achten GOtt und

J2 das
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das Geheimnis des Glaubens nicht ſo werth daß ſie es einmahl in ih

Pſ.xIV.a. rem Munde fuhren ſolten. Dis ſind die rechten Thoren weil ſie ande
re Leuthe etwas uberreden wollen ſo ſie ſelbſt ohne Wiederſpruch ihres

Hertzens nicht behaubten konnen. *Und ſich eben dadurch ſelbſt
aller Gluckſeeligkeit auch ſchon in dieſem Leben berauben. Die-
ſer Leuthe Schaden iſt verzweiffelt boſe drum ſagt auch GOtt zum
Propheten: Schere die Haar ab und wirff ſie von dir undheu-
le klaglich aufden Hohen; denn der HERRhat diß Geſchlecht
uber die er zornig iſt verworffen und verſtoſſen. Nicht viel beſ—
ſer ſind diejenigen die zwar ſcheinen auf GOtt ein Vertrauen zu ſe—
tzen aber in der That nichts weniger thun als daß ſie auf GOtt hof
ſen ſolten. Jch meine die unſeligen Indifferentiſten die den Altar
GOttes und Baals zuſammen jetzen und aus ihrem Hertzen ein recht
Pantheon eine Herberg aller Gotter machen. Dieſe Leute meinen
dadurch ihr Gluck zu befordern daß ſie von einer Keligion ſo vlel als
der andern von keiner aber nichts halten: Jhr erſtes Principium

Aacbiavelli und Haupt Maxime zur Gluckſeligkeit zugelangen iſi: Religionem
Princeps ſfimula, nullam habe. Allein wenn die rechte Kunſt glucklich zu werden

cas. darinnen beſtunde: So waren Ahab, Tiberius, Caligula, Julianus und
andere die gluckſeligſten geweſen; das Wiederſpiel aber liegt am Ta
ge. David wuſte auch von dieſen Principiis nichts ſonſten hatte er das
Vertrauen und Hoffnung zu GOtt nicht zum Grund aller Gluckſe
ligkeit gelegt. Haben wir ferner gehort daß das Vertrauen ſoll es un
ſer Gluck befeſtigen auf GOtt allein muſſe gerichtet ſeyn: O ſo wird
leider diß von den meiſten wo nicht mit Worten doch in der That

vid. Aivetus verworffen. Jch will tetzt nicht ſagen von denen Papiſten welche nebſt
in Com- GOtt auch der Melechet des Him̃els und denen Sternenopffern das
ment.in ſſt die auch auf die Heiligen ihr Vertrauen und Hoffnung ſetzen. Gehet
PC XVI.p. es nicht faſt in der gantzen Welt ſozu daß die ſo die klugſten ſeyn wollen
m. 42. dasvVertraueẽ ihres Hertzens halbGott und halb der Welt geben wollen.

Aber mit ſchlechten Nutzen; denn der zerbrochene Rohr-Stab dieſes
weltlichen Arms und das Horn des Heils laſt ſich ſo wenig zuſam

Matth. VI. men binden als vertauſchen. Niemand kan zweyen Herrn dienen:
24. OOtt will das gantze Hertz haben. Wicviel ſind derer die die leben

dige Ovelle verlaſſen und ſich ſelbſt Brunnen graben die kein Waßer
geben. Von dem Vertrauen auf Furſten iſt geredt. Aber ſolten
nicht auch heut zu Tage Leute gefunden werden die aus derſelben
ihrer Gnadoe ſich einen Adgort machen. Zwar haben wir heute zu
Tage keine Herodianer mehr die nacheintger Meinung offentlich ih

renx vid. Beneley Stultitia irrationabilitas Atheismi a Jablonchy in lat. verſ. Orat.
I. de Stultitia Atheismi reſpectu ad hanc præſentem vitam it. Sam. Parcker

Diſpp. de Deo Providentia divin. in præfat. p. IV. ſeq. edit. Lond, n. iö7-
v vid. Hotting. hiſtor. Eccleſiaſt. P. c.a. p. m. i2. it. Eius Theſaur. Philolog. p.at.

Etiam Salatinum virum alias optimum B. Lutherus in epiſtola (quæ habe-
tur T. I. Ep. p.io7.) eum paulo inelementius, ut ille loquitur, tractaſſet
Juſtum Jenam Præpoſitum, hujus ſubtilis idololatria accuſat: toouſeribens,
Torgenſis (nam in illa urbe tunc aula Electoral. commorabatur) Sed tamen

impiur, Principem pro idolo habens, id quod ego ſrio &c.
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ren Furſten fur ihren Heyland und Meßiam gehalten. So gibis
auch derer nicht viel die mit dem Cardinal VValæo in Engelland un
geſcheuet bekennen ſolten daß ſie die Gnade des Koniges der Gnade
GOttes furziehen. Aber was der Mund bey den meiſten nicht be
kennet oder leugnet das bezeuget doch die gantze Aufffuhrung ihres

Lebens. Wieviel ſind derer die man in die Lowen Grube zu brin
gen wie dort den frommen Hoffmann den Daniel keinen Befehl Dan.VI,7.
ausbringen darff wo man in dreyſig Tagen von irgend einem Gott
ohne von dem Konige etwas bitten wolte. Jndem ſie ohne Verbot
die meiſte Zeit ihres Lebens ſelten an ein andachtig Gebet fur GOtt
gedacht vielweniger gebuhrend verrichte. Da hingegen das un
auffhorliche ſuppliciren beym Furſten ihnen viel unruhiger Nachte
und muhſame Tage gemacht. Wieviel ſind derer die nur die Gnade
des Furſten zuerhalten lieber Gottes als derſelben Gebot ubertre
ten. Sie ſind wie Pilatus den kein Schreyen der Juden zur Ver—
damnus Chriſti bewegen konte bis ſie ſagten thuſt du das nicht ſo
biſtu des Kayſers Freund nicht. Denn ſie hoffen mehr Gutes vom
Furſten beym Unrecht als bey GOtt in der gerechteſten Sache zuer-

langen. Da doch fur Menſchen ſich ſcheuen zu Fall bringt wer aber Prov.
auf den HErrn ſich verlaſt der wird beſchutzt; hingegen wie wenig XXIX, 1.
ſind an Hofen die mit Recht von ſich ſagen konnen: Jch halte das

Wort des Koniges aber auch den Eyd Gottes das iſt (nach der
Miederlandiſchen Verſion) ſo weit es die Religion und die GottesFurcht Geier in
zulaſt. Wie ſelten findet man heut zu Tag daſelbſt einen Joſeph/ h. l.
der offentlich mit Mund und Wercken beweiſen ſolte er ſey unter
GOtt dasiſt der ſich ſeiner vertrauten Gewalt nicht misbrauchen
ſolte Einen Obadiam der den Herrn furchtet und deßen Diener ſchu. Reg xnx
tzet. Einen frommen EbedMelech einen betenden Daniel einen 24.
gewiſſenhafften  A 251 a*e, und einen um den Schaden Joſephs be- Jerem.
kummerten  EuEMrAn. Es iſt itzo die groſte Schande wenn man XXXVIII
die Großen der Welt nicht recht nach dem Ceremoniel zu venerirenweiß: hingegen will es die groſte Ehre werden wenn man in allen Van. VI,7

Geberden und Minen beym Gebet und beym Gottesdienſt erweiſet/? Ket. V,
17. 18.daß man eben kein groß Weſen hievon mache. Diß gehore fur die gehem. Il,

Canaille! darzu ſey die Religion und die heiligen Gebrauche erfunden
daß der Pobel was zuthun habe. Wer letzt an vieler groſſen Herrn
Poffe will fromm ieyn und ſich durch ein Gottgefallig Leben dem
HeErrn auf opffern dem gehet es wie den Jſraeliten in Egypten er Exod. Ix,
muß ſich furchten: das er der Spotter Greuel opffert. Ahab ſoll die 26.
H. Schrifft ſo geandert haben das er allezeit wo Jehovah geſtanden vid. Aue-
Bhaal geſetzt: Ach das nicht bey vielen Hofleuten etwas gleiches nch zariu de
ſinden mochte! Manchen iſt nicht ſo:ſchwer GOtt als ihren Furſten mente
zu beleidigen; ſo gar hoher halten ſie die Gnade derſelben als des ſeripturæ
HErrn. Sie wurden nicht æ wie Moſes in ſeiner Jugend ſoll gethan qui hoc ex
haben die lauffgeſetzte konigliche Cron auf die Erde werffen wenn w

gleich obſerva-
vit.Refert hoc factum Moſis ex Luca Tudenſi Abrabam Burggraf zu Dona &cc. inv.

Tract. Von Plagen Egypti. p. m. i73.



38 Der geſturtzte Abgott
gieich das Gotzen--Bild Hammonis oder eines anders Abgotts drinnen
abgebildet ware. Vliele wie ſie ihr Gluck in den Wolluſten dieſer
Welt ſuchen alſo verehren ſie die Ceres und den Bachus, den Freß

Helmontiur Und SauffGott und der Heyden ihre Gottin der Liebe. Helmontius hat
in Paradax. den Magen gar artig zum BrandOpffer Altar im Leibe gemacht.
PDiſcurſen Bey dieſen trift es wohl ein denn auf dieſem werden alle ihre Opf
p.m. 262. fer ſo ſie ihrem Gott bringen verzehrt.  Die Heyden recommendir-

ten ſich Deæ Pecuniæ, Deo Æſculano ejusque filio Argentino, der Got
tin des Geldes und dem Silber-Gotte damit ſie allezeit Geld hatten.
Mein! ſolten auch wohl unter uns Chriſten nicht ſolche Leute gefun—

Exod. den werden die GOtt nicht anders als unter dem Bilde des gulde
XXXlI,4. neg Kalbes vertrauen wollen weilen ſie das Geld zu ihrer Zuverſicht

Hiob. genellet und zu dem Gold-Klumpen geſagt; Mein Troſt. Gewiß es iſt
XXXI, 24. keine Zunge noch Sprache darinn das Gold nicht angebetet wird:

und in dieſem Articul, als ware das Geld das rechte Mittel glucklich
zu werden ſiimmen leyhder viele von allerley Religions-Verwandten
uberein aber zu ihrem Verderben. Viele rauchern ihrem eigenen
Netze das iſt ſie vertrauen vermeſſentlich auf ſich ſilbſt und auf ih—
re eigene Geſchicklichkett und Macht. Viele trotzen auf ihre hohe
Geburt und ihren Adfl und meinen ſie konnen des Vertrauens auf
GOtt wohl entrathen. Und ſuchen alſo durch allerhand Laſter ſich
in der Welt groß und glucklich zu machen. Allein auf ſolche Urt ſind
wohl ihre Vorfahren nicht zu ſo groſſen Ehren in der Welt gekom—
men. Die Tugend allein macht edel. Aber ſie ſind Graber darin
nen der Ruhm ihrer Vorfahren verfaulet. Jhr hoher Adel iſt (nach
dem Gleichnis eines Gelehrten) ihnen wie die Fackel in der Handei—
nes Mohren der ihre Schwartze und die Scheußlichkeit ihre Laſter
entdecket. Denn ihre Laſter ſind doppelt ſchandlich einmal weil ſie
laſterhafft und denn weil ſie ihren Stand mit ſolchen Laſtern ſchimpf

Jer.Xl.z. fen. Doch es iſt vergeblich alle Abgotter dieſer Welt zu entdecken.
Der meiſten Hertzen ſind wie die Egyptiſche Tempel von auſſen ſchon
aber inwendig voller grauſamer Crocodillen und Schlangen. Aber
wehe allen denen die von GOtt abweichen und ſolchen Gottern nach

wandein zuletzt werden fie ſeyn wie eine Eiche mit durren Blattern
Eſ. Lzo.  und wie ein Garten ohne Waſſer. Wenn der Schutz ihr Abgott

wird ſeyn wie Werg und ſein Thun ihre Abgottereh wie eine
Funcke und beydes miteinanber angezundet werden wird das

Et.xX,6. niemand loſche. Endlich wird ihnen das Hertz beben wie die
xux, z Baume im Walde beben vom Winde. Sie werden uber ſich

gaffen und unter ſich die Erde anſehen und nichts finden denn
Trubſal und Finſterniß. Denn ſie ſind mude in Angſt und ge
hen im finſtern. Wenn da kotnmt das ſie treffen ſoll werden ſie mit
den Egyptern/ ſo ſich auf Mohrenland verließen tlagen: Jſt das

un

Habacuc.
Lis.

 ERx Auguſtino refert Sam, æ, Carpæ. in der Landtags Predigt. ſup.i. Sam. XII, 24.

25. ditznus, cujus adhortatio ad Aulicos, nonſolum legatur, ſed obſer-

vetur:
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unſere Zuverſicht/ da wir hinflohen um Hulffe wie fein ſind wir Sap.l.s.
entronnen? Owir Narren wie haben wir doch des rechten Weges
ſo gefehlet/ und ſind eitel verkehrte ſchadliche Wege gangen was hilfft
uns doch nun der Reichthum und der Pracht ſambt dem Hochmuth?
Es iſt alles ſchneller dahin gefahren als ein Schatten und wie ein Vo
gel der durch die Lufft fleucht. Wie wir nun gelebt haben alſo ha-
ben wir auch ein Ende genommen die wir kein Zeichen der Tugend
nnd Gotiſeligkeit bewieſen darum ſind wir auch nun verzehrt in un—
ſer Boßheit und unſer Hoffnung iſt zerſtreuet wie der Rauch und
Staub vom Winde zerſtreuet und verwehet wird wie ein dünner
Reiff vom Sturm vertrieben wird. Hingegen wohl dem des Hulf
fe der GOtt Jacob iſt des Hoffnung auf den HErrn ſeinen GOtt
ſtehet. Drum hoffet auf den HErrn liebe Leuthe ſetzet euer Ver
trauen auf Jhn und dienet Jhm treulich. Hat jemand bißhero un
ter uns frembden Gottern gedienet. Setn Vertrauen und Hoffnung
auf die Welt mehr als auf GOtt geſetzt oder ſonſt durch wolluſtig
und uppig Leben alles Vertrauen gegen denſelben in ſeinem Hertzen
getilget der werffe heute alle dieſe Gotzen von ſich weg und laſſe Gen.xxxv.
kunfftig ſein Hertz als einen neuen Altar GOtt allein gewidmet ſeyn.Warlich ohne GOtt konnen wir nichts thun. Aber bey Jhm iſt Rath Joh.XV.

und That. Wenn Daubvld alle Hulffe und Troſt ſo die Welt geben
kan mit der Hulffe und Barmhertzigkeit GOttes aufs genaueſte in
ſeinem elenden Zuſtand uberlegt ſo folget doch endllch der Entſchluß:
Nun HErr wes ſoll ich mich troſten? Jch hoffe auf dich Menſchen Pſ. xxxnx.
Hulffe iſt kein nutze. Die Creatur iſt ſelbſt aller Eitellett unter- 9.
worffen wie ſolte ſie andere glucklich machen konnen? ſeyd verſichert
alle die aus Gunſt der Furſten und den Gutern dieſer Welt ſich ei
nen Abgott machen und auf dieſelbe vertrauen ſind noch nicht im
Stande der Anfechtung geweſen. Traurige Angefochtene und Sor—

genvolle die mogen hier reden ob ſie in ihrem elenden Zuſtand dar
innen eine Erqvickung gefunden. Man verſuche es nur bey einem
ſiechen und elenden krancken Menſchen! Man trage ihm alle Scha
tze Gold und Edelgeſteine vor! Er wird ausruffen. Jhr ſeyd all-Job. XVI.
zumahl letdige Troſter! Drum meine Lieben. Weichet nicht hin gam. Xll.2.

ter dem HErrn ab ſondern dienet Jym von gantzem Hertzen orn vid.
und weichet nicht dem eitlen nach; denn es nutzet nichts. ad h.
Verlanget jemand unter uns glucllich zu werden: So wandelt GOtt Coye. Lc.
nach von gantzem Hertzen und geſegnet wirſt du ſeyn ewiglich. Ein Deurt.
groſſer Mann in Franckreich hat in ſeinem Buch vom Gluck vor**ax.

C lſal tere C.nehmer HErren und Edelleuthe die Frage aufgeworffen: Obdie upm 77
GrundSatze der Klugheit uns konten glucklich machen? So giebter 2 J
endlich nach vielen ſabtilen Gedancken hieruber dieſen als den gewiſſe-

ſten Rath: Trachtet am erſten nach dem Reich GOttes ſo wird euch das Mat. VIzz.
andere alles zufallen. Verlangſt du Ehre? ſo ſüche die Ehre bey GOtt
der iſt geehrt genug und ein rechter von Adel deßen Vater GOtt Sir..z7.!

deſſen Mutter die Chriſtliche Kirche und JEſus ſein erſt gebohrner

K.r Bru-
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nen Sohn unod orn Prinugen Driwaswilſt du mehr? Wilſt du gros feyn? Bertraue auf GOtt denn
er erhohet die Niedrigen. Suchſtu Beforderung? Suche ſie erſt durch

Ê ioſ ſ Magnates juxta

44 ſten Gnade“on Zrum Meine Liebſte bedencket doch heute was zu curtunoe
ſich verlaſJIl ſen ohne dienet. Warum habt ihr das eitle ſo lieb? Schon langſt hat die

4 TZ. ↄinoa arolien Lehrers unſerer Kirchen in ſei

ijſt umſonſt ner beſeuſſzelen tirtree vorve
J—

un LCuth.in das ſie geben kan/ wenn es recht betrachtet wird nichts anders
J

Gloſſ. als Nrurw, Nichts ſey. Und was rede ich? hat nicht eben dieſes
J ſchon langſt fur ihm der weiſeſte unter den ſundlichen Menſchen geſagt:

Es iſt alles eitel. Vanitas Vanitatis oder Nichts. Dieſer hat was er
n geredt aus Erfahrung geredt hutet euch daß thr es nicht auch aus Er

n præfat )d ngeſunde ſterbliche Leib die verlohrne Ehre und
1v adaddi- gefmangg li agen deuthen ja ihr eigen unruhig Hertz und Gewiſſen

4J tam. zum e e eyFurſten daß ſie nicht auf dem rechten Wege gewandelt ſondern das eitle nichts
Staat p. mit großer Muhe Gefahr undVerantwortung an ſtatt wahren We
m.g. ſens und Vergnugens) welches aus rechtſchaffener Gottesfurcht Tu

gend Treue und Maßigkeit erfolgen muß) geſuchet geheget undge

16.

un hthhttſuanhenhuechctcaggrurtun
denn es finſter werde und ehe eure Fuße an den dunckeln Bergen

woraufihr vertrauet ſich ſtoßen/ daß ihr des Lichtes wartet
EL. ſo ers doch hernach finſter und dunckel machen wird. O daß du

18.

xaviu. goch auf die Gebot des HErrn mercketeſt und auf ihn von gantzem Her
tzen vertrauteſt ſo wurde dein Friede ſeyn wie rin WaßerStrom und
deine Gerechtigkeit wie MeeresWellen. Und dein Saame wurde ſeyn
wie Sand und das Gewachs deines Leibes wie Kieß des Nahme nicht
wurde ausgerottet fur mir ſpricht der HErr. Aber bey Zeiten muß
dieſe Entſchließung geſchehen. Es iſt ſehr ſchwer erſtlich am Ende ſein
Hertz der Welt zuentreißen und GOtt alleine zuſchencken. Druin

ware deine Buße nicht biß du kranck wirſt. Jſt die bekante aber gül
Sir. XVMn. dene Vermahnung Syrachs. Bedencklich ſind die Worte ſo ein bereit

22. zu ſet Rutgde aber in ſeinen Schrifften und bey GOtt ewig leben
ner der*vid. die beſeuffzete Nichtittkeir Laſenii, ubi eruditiſſime ac pro more ele-

gamilſſime ſigillatim Mundi elegantiam ac ejus bona examinar, ſubductaq;

ratione nin it. eſſe affirmat.
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der Mann Gottes von der ſpaten Buſſe fuhret und werth daß ſie
nicht allein hleher geſetzt ſondern auch in unſern Hertzen fruchtbar
lich erwogen werden. Zwar ſpricht Er/ will ich den Gottloſen wenn
ſie die Gnade haben von dem barmhertzigen GOtt daß ſie ſich vor ih
rem Ende bekehren die Hoffnung der Seeligkeit nicht abſchneiden;
Jch warne aber die Unbußfertigen und Sichern daß ſie ihre Buße
biß aufs letzte nicht ſparen und ſich von Satan mit falſcher Hoff—
nung nicht blenden und verleiten laſſen: Die Erfahrung bezeuget daß
wenig Leuthe die ihre Zeit in Unbußfertigkeit und Sticherheit hinge-
bracht an ihrem Ende ſolche Kennzeichen rechtſchaffener Buſſe und
Bekehrung von ſich gegeben welche eine gewißenhaffte und Gotts—
furchtige Seele verſichern konnen von ihrer Seeligkeit. Mir iſt hertz,
lich bange daß es vieten die ſich nach langer Sicherheit und Gottlo—
ſigkeit zu bekehren vermeinen gehe wie denen die in ein tieffes Waſ
ſer gefullen und in außerſte Lebens-Gefahr gerathen ſind welche in
ſolcher Angſt etwas ergreiffen etwa ein aufm Waſſer ſchwimmendes
geringes Holtz oder ihren eignen Hut oder ein SeeBlat und der
gleichen das ſie doch wo nicht andere Hulffe darzu kommt vom To
de nicht erretten fkan. Manche wie ſie ruchlos und ſicher gelebt ha
ben pflegen auch ſolcher maßen zu ſterben ſie glauben entweder
nicht daß ſie das beſtimmte Ziel ihres Lebens erreicht haben oder
wann ſie es fuhlen und mercken ſo gehen ſie fein reſolvirt als recht
ſchaffene Cavalliere die ihrer verblendeten Meynung nach die Pfaf
ferey und das Geſchwatze von GOtt von ſeinem Zorn und Gerlicht
von der Seelen Unſterblichkeit/ vom Himmel und von der Holle nicht
achten dahin. Ach iſt es ſo bewand wie nicht kan geleugnet werden
O! ſo laßet uns Fleiß anwenden noch ietzt bey unſern guten Tagen
daß wir die Hoffnung unſers Beruns ourch einen heiligen Wandel
feſte machen. Jm Geſetz iſt der verfluiht der das lahme und hincken Malach. l.5.
de Vieh opffert da er doch arſtind es geben konte was meineſt du?
Ob wir nicht uns alles Segens bey GOtt berauben werden wehn
wir den geſunden Theil unſers Lebens der Welt und dem Satan

hingegen das krancke und ſieche Alter GOtt wiedmen wollen. Mie- vid. Laſe-
mand entſchuldige ſich daß er zu Hofe lehen muße da mann nicht e “iur ke. p.
ben ſo fromm leben konte. Gewiß dleſes ſind nur Fetgenblatter dien .

doch des alten Adams Bloße nicht bedecken konnen. An keinem Ort in Lebens—
in der Welt iſt ſchlechter dings ohnmonlich nach den Regeln Chriſti Pfuchten in
ſein Leben anzuſtellen. Auch an Hofen hat es noch jederzeit einfge derPredigt
Fromme gegeben. Auch hier hat der HERR noch immer einige Jhin von Pflich
vorbehalten die thre Knie vor Baau nicht gebeuget du ſiehe ziui daß ten der

du unter den wenigen ſeyſt ſo wird dein Lohn deſto groſſer ſeyn:; je Vofleuthe
großer die Verſuchung bey dir zur Sunde geweſen. Sprich auch nicht pm. 47.

ich bin zu ſchwach und das Chriſtenthuin iſt allzu ſchwer. Es in frey- Birch
lich wahr es gehet nicht ohne Blut ab wer recht kampffen will und heimkec. p.
nicht ohne die groſte Muhe ſich fruhzeitig den weltliczen Luſten zu fegq.

entbrechen. Allein wer es nur redlich meinet wird bald neur Krafft am.

von
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von oben hier empfinden. Zu dem ſo lauffen wir hier nicht als aufs
ungewiße. Von der gottloſen Hoffnung bleibet es nur wahr daß
ſie vergehet wie der Reiff im Winter und ſie allein muſſen zuletzt
beym Ende thres Lebens ſagen: Wir haben die gantze Nacht (denn
aller unwiedergebohrnen Leben iſt eitel Finſterniß) gearbeitet aber

Luc. V.s. nichts gefangen. Wir aber werden mit groſſer Freudigkeit das En
de unſers Glaubens und Hoffnung davon bringen nemlich der See
len Seeligkeit.

Scheinets gleich hier zu weilen in der Welt als ob durch unſer
Vertrauen und Hoffnung auf GOtt unſer Gluck nicht ſo wohl befe
ſtiget als vergeringert werde. Da hingegen als wir unſer Vertrauen
auf die Welt oder uns ſelbſt ſetzten und in Sunden lebten uns nichts
gemangelt an irgend einem Guthe. Evsſcheinet je mehr wir mit den
Augen unſers Glaubens auf die Gnade GOOttes ſehen je mehr wer

1.Sam. VI. den wir wie die Leuthe zu Bett Semes geſchlagen da ſie die Lade Got
20. tes anſahen. Getroſt mein lieber Chriſt! wirff deßwegen dein Ver—

trauen nicht weg. Es ſcheinet nur alſo: Auch die Juden bildeten ſich
ein daß ſie bey ihrer Melechet beſſere Tage gehabt als bey dem Dienſt

Jer. XLIV des wahren GOttes. So lange ſagten ſte wir der Melechet des
r7.8. vid. Himmels gerauchert haben wir Brod genug gehabt es ging uns
Hoſll.5.7. wohl und hatten kein Ungluck. Sint der Zeit aber da wir dieſes

unteriaſſen haben wir alle Mangelgelttten und ſind durch Schwerd
und Hunger umkommen. Aber wie falſch dieſe Einbildung gewe—
ſen kan mann daſelbſt beym Propheten leſen und der Ausgang hat
es ſattſam erwieſen. Eben diß war der Vorwurff derer Heyden die
den erſten Chriſten zur Schmach alles ihr Elend bey ihrer Zuverſicht
auf GOtt vorwurffen. Ja ſie meinten nicht allein daß das Ver

trauen und Hoffnung aur den lebendigen GOtt allein denen Chri—
ſien ſelbſt ſchade ſondern eben daher kame alles Unaluck auf das gan-
tze Romiſche Reich welches ſonſt voller Gluck Hoheit und Ruhe ge
weſen ſo lang man ſich auf die Heydniſchen Gotzen verlaſſen und ih

nen gedienet hatte. Daß wir ietzo an andere Spotter die dem Zeug
Jſraelis auch in dieiem Stuck. hohn ſprechen nicht gedencken maßen

Mat.xxvn. unſer JEſus ſelbſt am Ereützworen muſte: Er hat EOtt vertrauet
43. der erloſe ihn nun luſtets Jyn. Denn aller dieſer blinden Leuthe

Spott iſt ſchon langſt auf ihren Kopff zurucke gefallen. Jch bleibe
bey meinem erſten Satz: Ein Chriſt der auf GOTT hofft und
vertrauet kan nicht unglucklich ſeyn noch werden/ ſondern er
iſt allezeit glucklich auch wranin dieſer Welt. Es iſt wahr die
Heil. Schrifft hat denen dir ur GOTT vertrauen nicht ſchlechter—

rr—

ſagt; Aber diß bezeugen alle Propheten Evangeliſten und Apoſtel
dings Reichthumi hohe Ehre und andere Guther dieſer Welt zuge—

ja der Mund der Warheit JESUsS ſielbſt was David ſagt:elſoxxw. Es wird kein gutes mangeln den Frommen. Und man wird
n. fein ejntzig Exempel finden daß einer der GOTT redlich vertrauet

unaluckſelig geweſen. Armuth Verachtung und Verfolagung hat ſie
wohl betroffen aber nichts von dieſen allen hat ſie unglucklich machen

kon
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konnen. Denn was ſolte diß fur Uugluck ſeyn daß mir mein zeit-
lich und ewiges Wohl befordern muß. Jch will gewiß ſagen daß die
groſten Helligen in der Schriſſt nicht waren ſelig worden wenn ſie
nicht GOit auf dem Wege des Ereutzes zum Himmel gefuhret hat-
te. Wer wolte den unglucklich nennen der durch Schweiß und bitte
re Trancke ſeine Geſundheit erlanget oder erhalt die er ſonſt ohne
dieſelbe ewig entbehren muſte. Nicht ſage ich daß allen Kindern
GOttes die Trubſal ſo lange ſie da iſt duncke Freude zu ſeyn oder
daß alle ſich auch in dem groſten Jammer der ſie trifft freuen und
hupffen konten. Denn das Gegentheil bezeugen die meiſten Pſal
men Davids und die unzehlichen Seuffzer und Thranen der Heilt
gen. Aber laſt es ſeyn daß es bitter ſchmeckt doch ſchaffets eine heil—
ſame Cur. Am jungſten Tage da werden wir erſtlich ſehen warum
uns GOtt hier ſo wunderlich auf der Welt gefuhret daß wo GOtt
nicht eben das Creutz ſo uns hier ſo ſauer zutragen ankommt uns
zugeſchicket wir waren ewig verlohren gegangen. Drum ſeyferne
daß wir unſer Vertrauen auf GOtt ſolten wegwerffen. Undgeſetzt
es waren warhafftig alle Menſchen ſo auf GOtt hoffen in der Welt
ungluckſelig (denn daß es ſo ſcheine ja daß auch die Frommen ſelbſt

Jſich offt dergleichen Gedancken machen iſt kein Zweiffel. Es wird a
ber alsdenn erſt wahr werden wenn GOTTES Verheiſſungen
falſch das iſt venn GOtt wird aufhoren GOtt zu ſeyn (doch aber
Geſetzt es ſey alſo du Troſt loſe Seele? hoffen wir denn nur in dieſem
Leben auf GOtt? So wolt ich ſelbſt ſagen wir waren die elendeſten
Menſchen auf der Welt. Aber da unſer Trubſal zeitlich und leicht iſt
undeine ewige uber alle maßen wichtige Herrlichkeit ſchaffet; ſo ware
der thoricht der deßwegen wolte aufhoren auf GOtt ſein Vertrauen
zuſetzen. Wenn jemand ein ſehr groſſes Erbtheil zuhoffen von einem
Herrn ſo er etliche Jahr in einem ſeurſtnengen Dienſt aushielte was
wurde ein ſolcher Knecht nicht erdulten? Und wir wolten nicht aus
halten das himmliſche Erbe zuerlangen. Drum lieben Bruder laßet
uns Fleiß anwenden die Hoffnung feſt zubehalten bis ans Ende. Die Hebr. VI.
Juno ſoll bey den Heyden einen Tempel gehabt haben deſſen Altar un 11.
ter freyen Himmel geſtanden noch ſoll der Regen das Feuer nicht aus KRiemer
geloſchet noch die Winde die Aſche vom Opffer verwehet haben. Wir Chriſten
haben mit Gotzen nichts zuthun doch da wir einmahl uns zu Tempeln farbep. a3.
GOttes gewiedmet haben ſo ſoll kein Regen der Trubſal das eeuer un
ſer Liebe und Bertrauens zu GOtt ausloſchen und kein Wind der
Verfolgung die Aſche unſer Opffer oder die Pflicht zu denen Wercken
der Gottſeligkeit von dem Altar unſers Hertzens verwehen. Ob ſichs
anließ (bey deinem Verttauen auf Gott) als wolt er nicht laß dich es
nicht erſchrecken denn wo er iſt am beſten mit da will ers nicht entdecken
Sein Wort laß dit gewiſſer ſeyn und ob dein Hertz ſprach lauter id. Aa-
Nein ſo laß doch dirs nicht grauen. Der treffliche Hoffmann de Thou, ff
als er letzt wegen einem ſeiner Freundk den er nicht verrathen wollen Schauplatz
durch den Scharff-Richter ſterben muſte troſtete ſich mit dieſen Wor Jammerl.
ten: Unſer Trubſapl die zeltlich oc. it. wer will uns ſchelben von der Mord
Liebe GOttes Trubſal oder Angſt Hunger oder Bloſſe e. dieſer Geſch. P.V.

L a hatte p. i7.
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hatte wie er ſelbſt bekante erſt im Gefangnus gelernet dat auſſer dem
Beſitz und Verluſt der Gnade GOttes uns nichts weder glucklich noch
unglucklich machen konte. Wir bilden uns ein die bey den Großen der
Welt in großen Gnaden oder ſonſt dieſer Welt Guther haben waren
die gluckſeligſten in der Welt. Aber laſt uns ein wenig mit Gedult
harren. Die ſchonſten SommerTage bringen offt auf den Abend die

4 4 Aor blaro tein verlauffen folaen die

Aiuiies/ gehe es mit der Weile grrunvennvo ernrerrn—
p. 647. it.nennhnnturtrntlerunntn nergenn
p. 670o. dem Altar unſers Hertzens nichts anders als Thranen opffern konnen.

Die Welt verfolget uns das Armuth drucket uns Kranckheit und
Elend macht uns auch in den Augen der nachſten Freunde unbekand.
Wir ſehen nichts fur hinter und uber uns als Jammer und Hertzeleid.
Laſſet uns nur durch dieſen Nebel ſo unſere Augen blenden will hin
durch ſehen ſo werden wir die Herrlichkeit erblicken ſo auf dieſer Zeit
leiden gewiß erfolaen ſoll. Warlich dieſer Anblick wird unſere Hoff—
nung dermaßen ſtarecken als das Engelbrod den Ellam daß wir ge
troſt die Reiſe durch die Wuſten dieſer Welt in Creutz und Ungemach
werden verrichten konnen. Laſſet uns die Kinder dieſer Welt immer
hin bey unſer Hoffnung und Vertrauen auf GOtt honiſch auslachen.
Laſt ſie bey unſerm Elende ſpottiſch fragen: Wo iſt nun ihr GOtt?
Laßet fie die Chriſten immerhin einfaltige Leuthe nennen die nicht
wißen was gut weil ſie die Welt und ihre Luſte verleugnen und ſich
aufs kunfftige Vergnugung Hoheit Ehre und Reichthum aus lee—
ren Verheiſſungen einbilden lieſſen ſtehet nur feſte biß ans Ende da
werdet ihr ſehen was der HErr Jſrael fur Heil beweiſen wird wenn

Sap. V, ſie erſchrecken wir aber uns ewig freuen werden. Wir haben JEſum
ſeqqu. unſern Heyland zuni Vorpzanger der hatte bey ſeinem groſten Elend

und Jammer nichts vor ſich als das Vertrauen auf GOTT ſeinen
himmliſchen Vater. Und ſihe! Er iſt nicht zu Schanden worden.

Rom. IV. Wir haben das Exempel Abrahams der da hoffte da nichts zu hoffen
i. waar und ward ſtareck im Glauben und wuſte aufs allergewißeſte/

was OOtt verheißet daß ers auch thun konne/ und ſihe! Er iſt nicht
Sir. I.an. zu Schanden worden. Ja wir haben die Beyſpicle der Alten insge-

ſammt/Multos beavit auls plutes peramit, Mos ipſos, quos beavit, perdidit. Hat

ein Hof- Mann in des Kayſers Ferdina ndi Anti Tamera anu ein Feuſter mit

em Demant geſchrieben.
ein Stet ergo, quicunque volet, Potans,

Aulæ culmine lubrico;
Me dulcis ſaturet auies.
Obſcuro poſitus loto
Leni perfruar otio. Senec. in Thyeſte.

aß Refert hoc Brunſenius in Conc. funebr. ſuper Pſ. XIII. 6.7. p. 42. forte ex

audiano, qui de illa Ara ita: flentibus Aram.
Et proprium miſeris Numen ſtatuiſtis Athenæ, cecinit.
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ſammt dieſe haben alle das Hoffen und Vertrauen auf GOTT zur

—Seoo—die ſtrauchlenden Knie daß ihr nicht mude werdet damit niemand
eure Crone nehme. Furchtet euch auch nicht daß der Tod endlich
unſer Vertrauen auf GOtt werde zu nichte machen. Der Gerechte
kan auch in ſeinem Tode getroſt ſeyn. Chytræus ſoll in Jtalien bey
dem Bilde des Todes dieſe Worte geleſen haben: Non terrori verum
lætitiæ ſolam ſpem in Deo habenti futura ſum. Wer auf OoOtt ſeine
Hoffnung ſetzet der wird ſich mehr uber meine Ankunfft erfreuen
als dafur erſchrecken. Wir durffen dieſes nicht an Bildern leſen. GOtt
hat es ſchon ſelbſt in ſeinem Worte uns fur Augen gemahlet. Se
lig das iſt glückſeelig ſind die Todten die im HErrn ſterben von nun
an ſie ruhen von aller ihrer Arbeit. Wer an mich glaubet der
wird den Tod nicht ſehen ewiglich. Das Grab ſiehet zwar finſter
aus und gehet hinab in die Erde: doch wer in ſeinem Leben Glau,
be und Hoffnung zu GOTZ treulich behalten der findet es voller
Licht und ſteiget darinnen gen Himmel. Denn ſoll ihre Gerechtig Eſ. LXIIn.
keit aufgehen wie ein Glantz und ihr Heil entbrennen wie eine fFa.
ckel. Haben wir hier Elend und Angſt gehabt nach unſerm Tode
ſoll den Traurigen Schmuck fur Aſchen FreudenOel fur Traurig
keit ſchone Kleider fur ein betrubtes Hertz gegeben werden. Jſt un
ſere ſchlechte Hutte hier als eine MarterKammier geweſen da Kranck

heit Schmach und Verfolgung unsrraglich gefoltert und ausgemer
gelt. Endlich wird der Befehl auch uber uns ergehen Bringet mir

dieſen zur Ruhe. Alsdenn werden wir wohnen in dem himmliſchen Apoc. VI.
Jeruſalem da kein Leid noch Geſchrey noch der Tod mehr ſeyn wird. 6.17.
Und GoOtt wird abwiſchen alle Thranen non unſern Augen. da
wird GOtt ewig lohnen dem der ihm dient allhier.

Und eben aus dieſem Grunde haben ſich auch die Hochbetrub

ten Hinterlaſſenen zu troſten da Jhr reſpectiv. Hochgeehrteſter

KWerr Vruder und Hochgeſchatter FJerr Vtetter
ja was ſag ich/ Fhr Fſertzlich Weliebter Batter
ſie durch ſein Abſterben unglüucklich zu machen ſcheinet. Sie konnen ihr
betrubt Gemuthe aufrichten durch das Andencken ſeines Seel. Endes
und hertzlichen Bekehrung ſo ſie mit angeſehen. Sie haben auch an

deſſen ſtatt Jhren leiblichen Kerrn Watter weichen GOtt
zu ihrem Troſte noch lange Zeit geſund erhalten und mit ſeinem
Geiſt auf den Weg der wahren Gluckſeligkeit beſtandig fuhren wolle.

M Ja
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Ja was das beſte wollen ſie anders die Welt und ihre Eiteltkeit ver
leugnen und all ihr Vertrauen und Hoffnung auf OOtt ſetzen ſo
haben ſie noch einen Vater im Himmel und konnen ſich verſichern

daß ſie nimmermehr durch einig Elend konnen ungluglich gemacht
werden. Sondern es wird auch an Jhnen wahr werden was David
geſagt: Wohl dem des Hulffe der GOtt Jacob iſt des Hoff
nung auf den HERRy ſeinen GOtt ſtehet. Dem allein
ſey Ehre hier in der Gemeine und dort hernach einſt in Ewigkeit

Amen!

iüul1

vu Un ſo ruhet wohl ihr abgematteten Glieder und ver
æS ſchlaffet die um unſer Sunden willen uns bevorſte5Jv“e henden Gerichte GOttes. Wir aber wollen uns be

TenerMo Euch hingeleget in Ehren zu behalten. Die Romer ſchmuck
natl.un- ten die Graber ihrer Verſtorbenen nicht nur mit Leichſtei
terredun nen ſondern auch wohl mit Zltaren. Wir laſſen dieſelbe/
m.éss. und die dabey gefuhrte Abſicht anietzo fahren. Jch ſehe ſo zu

reden weit beſſere und mit einer unverwerfflichen lntention auf

gerichtete Altare bey der Grufft Unſers Wohlſeel. Denn was
iſt dieſe liebreiche LeichBeſtattung. Was ſind die wehmuthi

Wgen Geberden und traurigen Geſichter der Hochbetrubten Leid
tragenden anders? Als Ara pietatis, ein dem Andencken Jh
res um dieſelbe ſo wohl verdienten reſp. Hochgeehrteſten Herrn
Bruders und Vetters aufgebaueter Diebes-ltar.
Und wenn wir dieſe Hochanſehnliche Verſammlung um die Ur

ſache Jhrer Anherkunfft und angelegten TrauerKleider befra
gen ſolten wurde keine andere Antwort gefallen. Als Jhr Ab
ſehen ſey durch dieſen letzten Dienſt dem Wohlſeel. Aram hono-
ris, einen ShrenJltar aufzurichten. Jſt eines vergonnet
ſo will vor meine wenige Perſon noch hinzu ſetzen Aram gratæ

mentis einen ZanckAltar. Jch habe es hohe Urſache

o die



die viele ſonderbahre Wolthaten des Wohlſeligen und biß in ſei
nen Tod mir erzeigte Gnade/ das aufrichtige und Hulffs begie
rige Mittleiden bey meinem außerlichen recht elenden Zuſtande/
fordern ſolchen von meinen Handen. Zumahl da aus etlichen
BewegnußUrſachen im Leben wenig oder faſt gar nicht dafur
gedancket. Sonderlich aber dancke hier offentlich dem Wohlſe—
ligen (welches zu einem groſſen Stuck ſeines Nachruhms bey
redlichen und Chriſtlichen Hertzen gereichen wird) fur deſſen in
der Welt ſonſt rare Tugend alle zu ſeiner Seelen beſten
mbtswegen an Jhn ſo wohl offentlich als privatim ge
thane Erinnerungen auch die aus den ſcharffftten Worten des
Geſetzes abgefaſten Vermahnungen von mir mit ſo gedultigen
Ohren anzu horen als ich verſichert daß der geringſte unter ſei
nen Unterthanen nicht wurde gethan haben. Gewiß ich kan
nicht gnugſam hievor dancken weil es mir eine ſo groſſe Freu
digkeit gab als mit ſeinem Tode die ſchwere Sorge fur ſeine

Seele hinlegen muſte.

Do vorietzo bey dem Grabe des S am vur nient an BeEhrung ei
nes Verſ d  ν )en GOttes und unſer
eigen Hei u  ſhoch etwas wichtigersſare 7 J S

——7fen daß e Hnfftig allezeit zi ſeinem Tem
fur uns. un ven vrernn tt inbrunſtig anzuruf

pel heilige glle Abgotterey Augen-Luſt/ Lehen darinnen geſtur
tzet und eintzug darinnen moge ver
herrlichet  wenn dieſe unſere zer—

 ÊνR

J
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Nebr.xili Und ietzo trete Er mit iur vor den Altar Neues Teſtaments
1io. da—von nicht Macht haben zu eſſen die der Hutten pflegen. Jch

meine vor unſern liebſten Heyland JEſum Chriſtum und o
pfere in deſſen Nahmen und auf deſſen Verdienſt das Rauch

pſ. CxLi. Opffer eines andachtigen Gebets und Vater Unſers.
3

Argumentum Concionis Poët:
di mihi ſint vires prædia magna; quid inde?
Auri ſi ſpecies, argenti maſſa; quid inde?
Si mihi ſint nati de Regis ſtirpe; quid inde

Longus ſervorum mihi ſerviat ordo; quid inde?
Si rota fortunæ metollat ad aſtra; quid inde?
Ac felix. annos regnavero mille; quid inde?

Tam cito prætereunt hæc omnia, quid NIHIL INDE.
Serviat ergo DEO quisquis, guonium SATIS INDE.

S. D. G.








	Der Durch den Mund Davids Gestürtzte Abgott Der meisten Welt- und Hof-Leuthe, Aus Psalm. CXLVI, 3.4.5. ...
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Illustration
	[Illustration]
	[Seite 6]
	[Gedicht]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 9]

	Widmung
	[Seite 10]

	[Der gestürtzte Abgott der meisten Welt- und Hof-Leuthe.]
	Vorrede.
	[Seite 11]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5

	Text. Psalm. CXLVI, 3. 4. 5. 
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Abhandlung.
	Erster Theil.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Andere Theil. 
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28


	Applicatio ad B. Defunctum. 
	Seite 29

	Gebrauch:
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48


	Rückdeckel
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Colorchecker]



